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Deutſchland. 


Berlin, 12. Aug. 
Kreisgerichtsrath Jahr zu Croſſen a. O, dem Kreisgerichts⸗Secretär, 
Kanzleirath Liebig zu Bunzlau und dem Zoll⸗Einnehmer I. Klaſſe von 
Derthel zu Wremen im Kreiſe Lehe den Nothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Schulzen und ſtellvertretenden Amtsvorſteher Zeumer zu 
Weſendorf im Kreiſe Templin das Kreuz der Inhaber des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzellern: ſowie dem Forſtan ſeber und Titular⸗Förſter 
4. D. Sturm zu Oberreifenberg im Ober⸗Taunus⸗Kreiſe, und dem früberen 
Wirtbſchaftsvogt Nitſchte zu Wehrau im Kreiſe Bunzlau, bisher in 
Lipſchau im Kreiſe Sagan, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majſeſtät der König hat dem Kammerjunker von Lepel⸗Gnitz zu 
Bad Ems die Kammerherrenwürde, und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. 
Gerlach zu Wettin, den Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Der bisherige Privatdocent Dr. Schöler iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der mediciniſchen Facultät der Univerſität zu Berlin ernannt 
worden. Der Seminarlehrer Müller zu Gingſt iſt zum Vorſteher und 
erſten Lehrer bei der Präparanden⸗Anſtalt in Grimmen ernannt worden. 
An dem Schullehrer⸗Seminar zu Erfurt iſt der commiſſeriſche Hilfslehrer 
Triebel als Hilfslehrer angeſtellt worden. R.⸗Anz. 

= Berlin, 12. Auguſt. [Zur Einführung zweijähriger 
Etatsperioden. — Die Auslaffungen der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ über Deutſchlands Haltung auf 
dem Berliner Congreſſe. — Beſuch des Erzherzogs Albrecht 
in Bukareſt. — Das Reiſeprogramm des Kronprinzen.] 
Daß die Frage der Einführung zweijähriger Etatsperioden den neu 
zu wählenden preußiſchen Landtag ſchon in ſeiner erſten Seſſion be⸗ 
ſchäftigen würde, wie dies kürzlich von einigen Blättern behauptet 
wurde, ſcheint lediglich Vermuthung zu ſein. Es iſt an ſich wenig 
wahrſcheinlich, daß man den preußiſchen Landtag über eine Angelegen⸗ 
heit präjudiciren laſſen follte, die für Preußen, ehe ein bezügliches 
Reichsgeſetz vorliegt, faſt gegenſtandslos iſt; überdies hören wir aber 


von vertrauenswürdiger Seite, daß die ganze Frage von dem preußi⸗ 


ſchen Staatsminiſterium als ſolchem bisher überhaupt noch gar nicht 
discutirt worden iſt. Der Bericht der mit der Vorberathung des be⸗ 
züglichen Antrages des Reichskanzlers beauftragten Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe wird ſchwerlich vor October zu erwarten ſein, viel⸗ 
leicht noch fpäter erfolgen, da die Plenarberathungen des Bundes: 
raths, der dieſes Mal bis in die zweite Hälfte des Juli hinein 
verſammelt geweſen iſt, ſchwerlich vor Anfang oder Mitte October 
ihren Anfang nehmen werden. Beſtimmte Dispoſitionen für den 
Wiederzuſammentritt des Bundesraths ſind noch gar nicht getroffen. 
— Sehr bemerkt wird hier der heutige Leitartikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“, der ſich gegen die Hetzereien ruſſiſcher Blätter wider Deutſch⸗ 
land auf Grund des bekannten „Times“ -Artikels vom 2. d. M. 
wendet und unverblümt ausſpricht, daß Rußland Alles, was es über⸗ 
haupt auf dem Berliner Congreſſe durchgeſetzt, lediglich Deutſchland 
zu danken habe und daß die ruſſiſchen Blätter Deutſchland doch nicht 
zumuthen könnten, noch ruſſtſcher als Rußland ſelbſt zu fein. Auf 
Dankbarkeit habe Deutſchland ſchwerlich gerechnet, die deutſche 
Politik werde auch nicht nach Berechnungen der Zukunft, ſon⸗ 
dern nach den Intentionen des Kaiſers und nach Maßgabe 
der Freundſchaft gelenkt, welche beide Monarchen verbinden 
Der Artikel iſt ſchwerlich allein an die hetzenden ruſſiſchen 
Zeitungen adreſſirt, fein Erſcheinen in der „Norddeutſchen“ macht ihn 
an ſich ſchon zu einem bemerkenswerthen Document. — Dem Beſuch 
des öͤſterreichiſchen Erzherzogs Albrecht in Bukareſt darf unter den 
augenblicklichen Umſtänden ſchwerlich blos die Bedeutung eines gewöhn- 
lichen Höflichkeitsactes beigemeſſen werden. Der Erzherzog hat ſchon 
wiederholt Truppenbeſichtigungen in Siebenbürgen vorgenommen, ohne 
ſich dadurch, wie dieſes Mal, zu einem Beſuche in dem nahen Bukareſt 
veranlaßt zu ſehen; unſeres Wiſſens iſt es überhaupt das erſte Mal, 
daß der Fürſt Carl von Rumänien den Beſuch eines Mitgliedes des 
öſterreichiſchen Kalſerhauſes empfängt. Man wird kaum fehlgehen in 
der Annahme, daß der Beſuch des einflußreichſten der öfter: 
reichiſchen Erzherzöͤge mit der concllianten und vermittelnden 
Stellung zuſammenhängt, welche ſeit dem Berliner Congreß Oeſter⸗ 
reich Rumänien gegenüber eingenommen und durch die un⸗ 
verweilte Anerkennung ſeiner polttiſchen Selbſtſtändigkeit, ſowie neuer⸗ 
dings noch in der rumäniſchen Judenfrage, ſowie in der Arab⸗Tabia⸗ 
Frage an den Tag gelegt hat. — Die Meldung der „Indépendance 
beige“, daß der Kronprinz mit feiner Familie einen Badeaufenthalt 
in Oſtende nehmen werde, dürfte keine zutreffende ſein. Wie aus 
dem bezüglichen Reiſeprogramm erſichtlich, nimmt der Kronprinz zu 
Ausgang dieſes Monats die baieriſchen Truppen⸗Inſpectionen vor und 
wohnt dann den Manövern in Preußen, Pommern und dem Reichs⸗ 
lande bei, welche letzteren bis ſpät in den September hinein dauern. 
zu einem Seebadeaufenthalt iſt es dann jedenfalls zu fpät, Möglicher 
Weiſe gelangt ein älterer Plan zur Ausführung, wonach die kron⸗ 
prinzliche Familie den Winter dieſes Mal nicht im Berliner Palais 
zubringen, ſondern einen ſüdlicheren Winteraufenthalt nehmen würde. 
ndgültige Dispofitionen ſchelnen noch nicht getroffen zu fein. 
Derbe Berlin, 12. Aug. [Die Takttk der Gentrumspartei,] 
3 er Aufruf der Centrumspartei, welchen geſtern die „Germania“ ver⸗ 
Öffentlicht hat, iſt recht geeignet, den liberalen Parteien die Gefahr 
Ba zu legen, mit welcher eine clericalsconfervative, d. h. mit einem 
775 eine reactionäre Majorität unſere ganze verfaſſungsmäßige Ent⸗ 
wickelung bedrohen würde. Es iſt eine große Illuſion, zu glauben, 
daß das Centrum in die frühere ſchroffe Oppofitton zurückkehren 
werde, wenn der Reichskanzer nicht bald den Frieden mit Rom und 
war einen 5 Curie erwünſchten Frieden zum Abſchluß brächte. 
Die Herren Windhorſt und Genoſſen wiſſen recht gut, daß ein folder 
Friedensſchluß weder im Willen noch in der Macht des Fürſten 
Bismarck liegt e die „Germania“ immer wieder mit großen 
Worten die Aufhebung der Maigeſetzgebung als das unverrückbare 
Ziel der Centrums⸗Oppoſttion hinſtellt, ſo iſt ein ſolches Auftreten 
eben nur auf die ultramontanen Wähler berechnet, die denn doch 
durch die Finanzpolitik des Centrums im Reichstage etwas ſtutzig ge⸗ 
worden find, Den Ultramontanen kommt es jetzt in erſter Linie ledig: 
lich darauf an, die Kluft zwiſchen dem Kanzler und der liberalen Partei 
immer breiter und eine Umkehr immer weniger möglich zu machen. Die 
preußiſche und die deutſche Polltle ſoll immer mehr in reactionäre Bahnen 
gedrängt werden, weil dann die Dunkelmänner um ſo eher Hoffnung 
haben, ihren alten Einfluß auf die Staatsgewalt der Kirche wieder 
zu gewinnen. Desbalb wird auch vorzugsweiſe das Bündniß mit 
den evangeliſchen Orthodoxen gepflegt, die bekanntlich nicht minder 
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herrſchſüchtig und culturfeindlich find, als die Anhänger der vaticam: 


In dieſem Sinne iſt der Satz des Aufrufs zu ver⸗ 
ſtehen: „Die Umkehr von den Wegen des falſchen Liberalismus muß 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens erfolgen.“ Dieſer Satz iſt 
am Sonntag in einer Verſammlung von Centrumswählern von dem 
Abg. Cremer dem „kleinen Schorlemer“ treffend dahin erläutert 
worden, daß die jetzige liberale Majorität im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe im patriotiſchen Intereſſe (d. h. im Intereſſe des unfehlbaren 
Papſtes und des Syllabus) geſprengt werden müſſe und daß deshalb 
die Centrumsleute in Berlin mit den Conſervativen zuſammenwählen 
müßten. Die liberalen Parteien ſollten aus dieſer Sprache die Lehre 
ziehen, daß ſie nur durch hingebendſte Einigkeit unter Hintanſetzung 
alles Fractionszwiſtes den verbündeten Conſervativen und Clericalen 
die Spitze zu bieten im Stande ſind. 

Berlin, 12. Auguſt. [Das gegenwärtige Verhältniß 
der nationalliberalen zur Fortſchrittspartei.] Die Nach⸗ 
richten uber bereits ſtattgefundene Beſprechungen oder Abreden des 
nationalliberalen und des fortſchrittlichen Centralwahleomites in Betreff 
der Landtagswahlen waren irrthümlich, — das brauchte von den 
nationalliberalen Blättern gar nicht mit ſo viel Pathos erklärt zu 
werden; denn es verſtand ſich ganz von ſelbſt, daß derartige Be⸗ 
ſprechungen ſchon deshalb nicht ſtattgefunden haben konnten, weil nach 
dem ſo lange verzögerten Schluß der Reichstags⸗Seſſion die an den 
Comites betheiligten Reichstags⸗Abgeordneten, denen eine Erholung 
wahrlich zu gönnen, fofort Berlin verließen, um an der See und 
im Gebirge ruhige Tage in reiner geſunder Luft zu verleben. Von 
dem geſchäftsführenden Ausſchuß der Fortſchrittspartet war nur ein 
Mitglied in Berlin geblieben, und mit dem Vorſtande der national⸗ 
liberalen Partei wird es wohl ähnlich ſtehen. Es iſt demnach auch 
nicht über künftige Verabredungen oder Beſprechungen zu irgend einem 
Meinungsaustauſch gekommen. Fortſchrittlicher Seits lag dazu auch 
gar kein Bedürfniß vor, da der an die Parteigenoſſen am 12. Juli 
erlaſſene Aufruf nicht blos klar ſtellte, worauf es nach Meinung der 
parlamentariſchen Mitglieder bei den Vorbereitungen zu den Land⸗ 
tagswahlen ankommen muß, ſondern auch über das Verhältniß zu der 
nationalliberalen Partei hinreichenden Aufſchluß gab. Bei Schluß 
des Reichstages hatte ſich eben die Trennung von Völk, Schauß und 
Genoſſen von der nationalliberalen Fraction vollzogen, — wie Viele 
von dem rechten Flügel der Fraction nachfolgen, und wie ſich die 
bisherigen preußiſchen, dem Reichstage nicht angehörenden Abgeord⸗ 
neten der Partei zu der Seceſſion ſtellen würden, war noch nicht zu 
überſehen. Eine beſondere Schwierigkeit für die Beziehungen der 
beiden liberalen Fractionen bot die Stellung des Herrn von Bennigſen 
dar, deſſen Verhalten in der Reichstagsſeſſton von der Fortſchritts⸗ 
partei in den Agitationen für die preußiſchen Abgeordnetenwahlen 
nicht ignorirt werden konnte, weil er im Abgeordnetenhauſe der ein⸗ 
flußreichſte Führer der nationalliberalen Partei und deſſen Präſident 
war. Durch Bennigſen's Verzicht auf eine Wahl haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe vereinfacht. Das Beiſpiel Bennigſen's findet augenſchein⸗ 
lich bei denjenigen nationalliberalen Politikern, die ſtets mit ihm zu 
gehen pflegten, mehr und mehr Nachfolge. Männer, deren Tempe⸗ 
rament oder ſonſtige Geiſtes⸗ oder Charaktereigenſchaften es nicht zu: 
läßt, daß fie ohne Ausſicht auf ſchnelle Erfolge in zäher parlamentariſcher 
Oppoſition zur Regierung flehen, paſſen zur Zeit nicht unter die Liberalen 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Mit den durch die Namen Forcken⸗ 
beck, Lasker, Rickert, Braun gekennzeichneten Thleile der 
nationalliberalen Partei bedarf es diesmal fortſchrittlicher Seits 
gar keiner beſonderen Verſtändigung des Centralcomites. Der fort⸗ 
chrittliche Aufruf fordert die Parteigenoſſen auf, „die entſchie⸗ 
den freiſinnigen“ Elemente zu neuer Arbeit zu ſammeln und be⸗ 
tont die Nothwendigkeit für alle entſchieden freiſinnigen 
Wähler dahin zu wirken, daß nicht auch im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe durch das ultramontan⸗conſervative Bündniß „das kleine, uns 
noch verbliebene Maß conſtitutioneller Rechte und volksthümlicher Frei⸗ 
heiten verkümmert werde.“ Welche Gebiete der preußiſchen Geſetz— 
gebung und Verwaltung gegen die Reaction zu ſchützen ſind, iſt in 
wenigen Sätzen dargeſtellt und angedeutet, daß an eine irgendwie 
erhebliche Differenz mit jenen nationalliberalen Führern 
gar nicht zu denken iſt. Freilich Candidaten, wie Kalle⸗Biebrich, 
der in Naſſau einen fortſchrittlichen Wahlkreis durch reinen Anſchluß 
an die Bismarck'ſchen Pläne als „Nationalliberaler“ zu erobern trachtet, 
können ſich auch mit jenen Forderungen des fortſchrittlichen Aufrufs 
nicht befreunden, — aber die „falſche Flagge“ wird diesmal auch von 
dem nationalliberalen Centralcomite nicht geduldet werden können. 

[Die Rückfahrt des Kaiſers von Gaſtein nach Berlin] 
wird nach einer amtlichen Mittheilung des „Dr. Journ.“ über Reichen⸗ 
bach und Leipzig erfolgen. Der Kalſer hat den ausdrücklichen Wunſch 
ausſprechen laſſen, daß von jeder Art officiellen Empfanges Abſtand 
genommen werden möge. a 

[Zur Stöcker⸗Frage.] Im Hinblick auf die Nachricht, daß 
Hofprediger Stöcker zum Generalſuperintendenten von Oft: und Weſt⸗ 
vreußen auserſehen ſei, ſchreibt die „Kreuz⸗Zeitung“: 

„Wir bemerken demgegenüber, daß nach unſerer Kenntniß der be: 
treffenden Ange legenheit dieſe ſo ſicher auftretende Mittheilung auf 
Irrthum beruht und nicht den geringſten pofitiven Anhalt für ſich hat.“ 

[Marine.] S. M. Glattdecks⸗Corvette „Ariadne“, 8 Geſchütze, Com: 
mandant Corv.⸗Capt. v. Werner, iſt am 11. d. Mts. in Aden eingetroffen, 
bereibit ſich ſeit dem 5. d. Mts. auch S. M. Kanonenbot „Nautilus“ 

et. 


D eſterre ich. 

2 Wien, 11. Auguſt. [Zur Gaſteiner Zuſammenkunft. 
— Nach dem Brande von Serajewo.] Je ſchärfer in Gaſtein 
bei der Begegnung der beiden Kaiſer der ſo hoch erfreuliche intime 
Charakter der Beziehungen Oeſterreichs und Deutſchlands zu einander 
in der Perſon ihrer Monarchen hervorgetreten iſt, um fo beftimmter 
iſt auch die rein familiäre, verwandtſchaftliche Tragweite der Entrevue, 


— 


mit Ausſchluß jeder Politik, feſtgehalten worden. Indem Oheim und 


Neffe ſich begrüßen, verleihen fie der alten Stammesbrüderſchaft zwiſchen 
Deutſchland und Deutſchöſterreich neue Weihe — nicht weniger, aber 
auch nicht mehr. Dieſe Stammesbrüderſchaft wird ſich um jo beſſer 
bewähren, je weniger man fie in die Feſſeln politiſcher Solidarität zu 
ſchlagen ſucht. Unſererſeits wohnte, da Kaiſer Franz Joſeph nur von 
ſeinem militäriſchen Gefolge und dem Landeschef Salzburgs begleitet 


eitun; 
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war, abſolut Niemand den Verhandlungen bei, der die Autorität zu 
politiſchen Abmachungen beſeſſen hätte. Der deutſche Kaiſer hatte 
allerdings auch den Staatsſecretär von Bülow in feinem Gefolge, 
aber man ſagte mir, es ſei darauf kein Gewicht zu legen, da derſelbe 
dieſen Sommer zur ſtändigen Suite Sr. Majeſtät gehöre. Intereſſant 
und noch mehr eigenthümlich iſt nur der Ton, in dem unſere Offi⸗ 


weimal, an den übrigen 


ciöſen ihr Publikum darüber zu beruhigen ſuchen, als könnte unſere 


gebrechliche Freiheit elwa durch gar zu innigen Contact mit der Politik 
des deutſchen Reichskanzlers geſchädigt werden! Dillleile est satyram 
non seribere! Wir haben alle Ausſicht, ja die abſolute Gewißheit, 
in einer Zukunft, die gar nicht ſehr ferne ſein kann, den Grafen 
Clam⸗Martinie und Genoſſen als Miniſter zu begrüßen. Denn der 
Kaiſer ſelbſt ſagte in Gaſtein zu den Fürſten Rohan und Schwarzen⸗ 


berg: „er freue ſich, ihnen mittheilen zu können, daß im nächſten | 


Reichsrathe Böhmen vollſtändig vertreten ſein werde.“ Nur ein Un: 
mündiger mag ſich einbilden, daß „der Regierer von Smeena“ und 
ſeine Genoſſen das Schmerlingtheater, dem ſie vor 17 Jahren den 
Rücken gekehrt, wieder mit ihrer Gegenwart beehren werden, aus 
einem andern Grunde, als um Portefeuilles für ſich herauszuſchlagen! 
Die Oſſielöſen melden uns denn auch ſchon feit geſtern mit hoch⸗ 
wichtiger Miene, Graf Taaffe ſuche jetzt — nachdem er die „Reichs⸗ 
partei“ nicht zu Stande gebracht — erſt einmal nach einem „Coali⸗ 
tions⸗Miniſterium“, das „alle ſtaatsrechtlichen, ja alle Parteifragen 
aus ſeinem Schooße verbannen müſſe, ja denſelben nicht einmal par⸗ 
lamentariſche Theilnahme entgegen bringen dürfe.“ Das nun in 
einem ſolchen Cabinete die blos ſimulirten Beſtreben binnen aller⸗ 


kürzeſter Friſt die wirklichen Eunuchen zum Tempel hinauswerfen 


würden, bedarf doch wohl keines weiteren Commentares! — Der 

Brand von Serajewo, der mit Vernichtung des Hauptſtadttheiles am 

rechten Miljacko⸗Ufer geendet, hat nun auch in Ungarn die urſprüng⸗ 

liche Stimmung in Betreff der Orientpolitik Andraſſys aufs neue zu 
kräftigem Durchbruche kommen laſſen. Sogar der „Peſter Lloyd“ 

muß ſich heute der öffentlichen Meinung in ſo weit fügen, daß er zur 

Abwechslung wieder einmal die ganze Occupation in Grund und Bo⸗ 

den verwünſcht. Selbſtverſtändlich wird er in zwei, ſpäteſtens drei 

Tagen wieder ganz zur Regierungspolitik eingeſchwenkt haben, doch als 
Symptom, woher der Wind weht, iſt darum die alte Wetterfahne 

immerhin zu beachten. Der „Ellenör“, Tisza's radicales Organ, 

widerlegt mit großer Energie die Nachricht, daß der gemeinſame 

Miniſterrath in Wien, dem auch der ungariſche Conſeilpräſident bei⸗ 

gewohnt, die Koſten der Beſetzung von Novibazar auf 18 Millionen 

präliminirt habe. Es wäre dankenswerther, wenn Cſernatonyi als 

eingeweihter Redacteur ausgeſagt hätte, wie viel denn die Drina⸗ 
Brückenköpfe, Redouten, Straßen: und Magazin⸗Anlagen koſten wer⸗ 

den, die der „Lloyd“ neulich als unerläßlich aufzählte. 


Sſch we iz. 

Bern, 9. Auguſt. [Die Eröffnung des neuen Kunſt⸗ 
muſeums in Bern. — Das Muſée Colonna in Freiburg. 
— Vom Grütli⸗Verein.!] Heute, ſchreibt man der „K.,“, fand 
die Eröffnung des neuen Kunſtmuſeums ſtatt. Der erſte Theil der 
Eröffnungsfeier beſtand aus einem Redeact in der Aula des Univerſi⸗ 
tätsgebäudes Vormittags 10 Uhr und den zweiten wird ein Feſtbanket 
im Saale des Caſinos heute Abend 748 Uhr bilden. — Wie man 
aus Freiburg meldet, iſt am 6. d. das Teſtament der kürzlich ver⸗ 
fiorbenen Herzogin von Colonna, einer geborenen Gräfin 
d'Avry, welche fi) unter dem Namen Marcello den Ruf einer 
nicht unbedeutenden Bildhauerin erworben hat, eröffnet worden. In 
demſelben hat die Verſtorbene ihre ſämmtlichen Werke, ſo wie ihre 
Sammlung anderer Kunſtgegenſtände ihrem Heimatheanton Freiburg 
vermacht mit der Beſtimmung, daß alles in einem beſonderen Saale 
des Freiburger Cantonsmuſeums, welcher den Namen Muſce Colonna 
führen ſoll, aufgeſtellt werde, wozu ſie außerdem noch 50,000 Frs. 
ausgeworfen hat. — Der „Grütli⸗Verein“ hat ſich nun doch noch 
auf den Antrag ſeines Centralcomites der Mehrheit nach für das 
Referendumsbegehren, betreffend die Erhöhung des Tabakzolls, ent⸗ 
ſchieden. Demnach finden jetzt drei Sammlungen von Unterſchriften 
ſtatt: die eine für ſtaatliche Regelung des Auswanderungsweſens, die 
andere in Sachen des Banknoten⸗Monopols, beide von Dr. Joos 
in Schaffhauſen in Scene gefegt, und die dritte gegen die Tabakzoll⸗ 
Erhöhung. 

+ Zürich, 9. Aug. [Zum Wahlkampf für den preußi⸗ 
ſchen Landtag. — Zur Naturaliſirung der Söhne einge⸗ 
bürgerter Italiener. — Sanitäts-Commiſſion. — Verbot 
der Geheimmittel. — Beſtrafung eines Stellenvermitt⸗ 
lers in Lauſanne. — Zur Durchtunnelung des Simplons. 
— Von der Nationalbahn. — Die Regierung von Uri 
und das Bundesſchulgeſetz. — Vogel-Ausſtellung in Zug. 
— Der Brandſchaden in Meiringen. — Gewitterſchaden.] 
Die „N. Zürch. Ztg.“ ſchreibt: „Zu den Vorſpielen des bevorſtehenden 
Wahlkampfes für den preußiſchen Landtag gehört das Auftreten der 
Berliner „Volkszeitung“, welche ſich für das Zuſammenwirken der 
Fortſchrittspartel und der Socialdemokraten ausſpricht. Es kommt 
eben alles darauf an, ob man Grundſätze hat oder nicht; im letzteren 
Fall kann man alles. 
zu thun hat, ſondern eine Abart von Despotismus iſt, ſollte doch 
Jedem klar ſein.“ Das ſteht bombenfeſt. — Nachdem die Schweiz es 


Franzoſen nicht mehr als Franzoſen behandelt werden und drüben wie 


hüben Soldat ſpielen müfjen, geht ſie jetzt an die Aufgabe, auch Ita - 
Die „N. Zürch. 3). 
bemerkt dabei: „Es iſt ein Unglück, kein Vaterland zu beſitzen; zweien 


lien in gleicher Sache Vernunft beizubringen. 


aber angehören zu müſſen, iſt auch kein Spaß.“ — Nachdem man 
längſt gegen Viehſeuchen vorgeſorgt, arbeitet die eidgenoͤſſiſche Sani⸗ 
tätscommiſſton nun auch an einem Geſetz über Menſchenſeuchen; das 
liebe Vieh bleibt freilich immer im Vorſorung. — Im eldgenöfftichen 
Departement des Innern hat man einen ſchneidigen Entwurf über 5 
Beaufſichtigung, beziehentlich Verbot der Geheimmittel zu Stande ge⸗ g 
bracht. — Der Bundesrath hat die Beſchwerde eines Stellenvermitt⸗ 
lers in Lauſanne, dem wegen Vertrauens mißbrauchs bei einem Dienſt⸗ 

mädchen das Patent entzogen war, rund abgewieſen; fo weit geht die 

„Gewerbefreiheit“ nicht! — Von franzöſiſcher Seite wird die Durch⸗ 

tunnelung des Simplon ſcharf ins Auge 


Daß die Sockaldemokratie nichts mit Freiſiun 


endlich bei Frankreich durchgeſetzt hat, daß die Söhne eingebürgerteer 
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gefaßt; beſonders Gambeita 


Fed, noch Folgendes zu erwidern: 
ein Dementi iſt. 
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mit einbegriffen. 


Ber 


der Finanzminiſter Say ſollen dafür schwärmen. 
bett der Natlonalbahn, welcher vom Bundesgericht zum 15. October 
das unſelige Ende in Form der Verſteigerung verordnet iſt, ſtanden 
vorige Woche in Bern Bundesrath Welti, zwei Bundesrichter und 
fünf Regierungsräthe von Zürich, Aargau und Thurgau; ſie konnten 
aber keine Sicherung des Fortbetriebs ausfindig machen, da die Bahn 
ihre Betriebskoſten nicht deckt. Ihre leichtſinnige Geburt verdankt ſie 
hauptſächlich der Großmannſucht der jetzt abgeſetzten demokratiſchen 
Winterthurer Regenten, welche gern Winterthur zur Hauptſtadt des Can⸗ 
tons Zürich machen möchten und durchaus auch ihre aparte Bahn vom 
Boden⸗ bis zum Genferſee haben und die alten Linien ausſtechen wollten. 
Sie iſt aber kaum zur Hälfte fertig geworden; man ſpricht ſchon 
davon, daß der weſtliche Flügel Winterthur⸗Zofingen auf Abbruch ver: 
kauft werden müſſe. Die anfängliche Begeiſterung der betheiligten 
Cantone und Gemeinden hat ſich in gegenſeitige Anſchuldigungen 
und gehäſſige Streitereien umgewandelt. „Wenn kein Heu in der 
Krippe iſt, ſchlagen die Pferde einander“, ſagt man in Spanien. — 
Die Regierung von Urt drückt dem Bundesrathe ihre cantonalſou⸗ 
veräne Unzufriedenheit aus, daß man an den Erlaß eines Bundes— 
ſchulgeſetzes zur Ausführung des Schulartikels 27 der Bundesver⸗ 
faſſung denke. Was ſollte da auch aus der geiſtlichen Schulzucht 
werden? — In der Vogelausſtellung der Stadt Zug veranſchaulicht 
ein Liberaler recht ergöglich die „Cleriſei in der Vogelwelt“, beſtehend 
aus Papſt, Cardinälen, Dompfaffen de., in allen ſchönen Farben. — 
Der Brandſchaden in Meiringen, Berner Oberland, belief ſich auf 
etwas mehr als eine Million, von welcher die größere Hälfte nicht 
verſichert war; an Liebesgaben ſind nicht ganz 300,000 Fr. (immerhin 
anſehnlich) geſpendet worden. — Starke Gewitter mit unliebſamem 
Hagel haben in verſchiedenen Gegenden der Schweiz großen Schaden 


angerichtet. 
ae 


Paris, 10. Aug. [Die angebliche Unterredung Jules 
Simons mit einem Redacteur des „Figaro“.] Die Ge: 
ſchichte, welche der „Figaro“ ſeinen Leſern aufgebunden hat von einer 
Unterredung, welche einer ſeiner Redacteure auf der Eiſenbahnfahrt 
von Nancy nach Paris mit Jules Simon gehabt haben wollte, iſt, 
— fo ſchreibt man der „K. Z.“, — wie wir ſchon gleich bemerkt 
haben, eine Erfindung. Aus Trouville erhielt der „Figaro“ von 
Jules Simon ſelbſt folgendes Telegramm: „Bitte Ihre Leſer benach: 
richtigen zu wollen, daß die mir zugeſchriebene Unterhaltung über 
meine Anſichten und über die Meinungen verſchledener anderer Per: 
ſonen eine Phantaſie des Redacteurs iſt.“ 
„Wir waren vollkommen gefaßt, 
dieſe Erklärung zu erhalten, die ein höfliches Dementi, aber immerhin 
Wir antworten darauf wenige Worte. Was 
die Faſſung der Herrn Simon in den Mund 
gelegten Redewendungen, die Geſtaltung derſelben zu einem 
Zwiegeſpräch betrifft, ſo machen wir keine Umſtände, einzu⸗ 
geſtehen, daß wir eine erzählende Form annahmen, um 
die allzuneugierigen Leute von der richtigen Spur abzubringen. Wir 
fügen hinzu, daß Herr Simon ſelbſt, als er in den erſten Tagen 
dieſer Woche vor dem Verfaſſer des in Rede ſtehenden Artikels 
plauderte, nicht wußte und nicht wiſſen konnte, daß er mit einem 
unſerer Freunde zu thun hatte. Herr Simon hatte übrigens keines⸗ 
wegs Geheimhaltung verlangt. Was die den Inhalt der von uns 
veröffentlichten Unterredung, die Ideen, die Syſteme, die von Jules 
Simon angewandten Ausdrücke, wie „Vernunft- Republik“ (welche 
Grévy wolle) und wiſſenſchaftliche Republik (welche das Syſtem 
Gambetta ſei), ſo wie die Prophezeiungen über die Zukunft der 
Republik, die Kritiken, die zukünftigen miniſteriellen Veränderungen 
anbelangt, ſo halten wir ſie auf das Vollſtändigſte und Beſtimmteſte 
aufrecht. Dies iſt alles, was wir, überzeugt von der Aufrichtig⸗ 


die Eiſenbahnfahrt, 


keit und vollkommenen Wahrhaftigkeit der Perſon, welche uns unter⸗ 


richtet hat und die der parlamentariſchen Welt angehört, heute 
ſagen fünnen und dürfen. Dieſe Perſon iſt gegenwärtig abweſend 
und wir ſchreiben ihr, um von ihr eine Beſtätigung und eine 
Bekräftigung zu erhalten.“ Was der „Figaro“ aber verſchweigt, 
iſt, daß der Herzog von . l if, der 1 Sau bie 


en Kernen es 


Darauf iſt das Blatt ſoſ G 


N IE, * 

ermitehing ſenes Mitarbeiters L. die Jules Simon betteffenden 
Mittheilungen hat machen laſſen. Zweck der Veroffentlichung war, 
Jules Simon noch mehr zu compromittiren als er es ſchon iſt, und 
ihm fo viel als moglich den Rückzug zu erſchweren. Der Sohn 
Jules Simon's thut im Journal de Rouen, deſſen Correſpondent 
er iſt, Einſpruch gegen die Veröffentlichung des Figaro und ſchreibt: 
„Man ſtellt Herrn Jules Simon auf gleiche Linie mit Herrn von 
Broglie; man will nicht begreifen, daß das heutige Auftreten des 
republikaniſchen Senators durch eine aufrichtige Ueberzeugung bedingt 
fein kann; man ſchreibt ihm monarchiſche Abſichten zu. Indeß giebt 
es einen Unterſchied zwiſchen den beiden Staatmännern. Herr Jules 
Simon konnte das Opfer der Umtriebe des Herrn de Broglie fein, 
aber nimmer wird er den Gedanken haben, einen 16. Mai gegen 
die Republik zu machen. Alle betreffenden Vorausſetzungen des Figaro 
find von irgend einem ehemaligen beſchäftigungsloſen Verſchwörer er: 
fundene Fabeln.“ 


Provinzial-Zeitung. 


—e Breslau, 12. Auguſt. [Gabelsberger Stenographenverein! 
Nach längerer Unterbrechung wurde ſeitens der Mitglieder des Gabels⸗ 
berger Stenographenvereins am verf floſſenen e Abends 8 Uhr, 
eine Generalverſammlung im Vereinslocale abgehalten. Nach Erledigung 
einiger innerer Vereinsangelegenheiten theilte der Vorſitzende mit, daß er 
am 1. September einen Curſus zur Erlernung der Stenographie nach 
Gabelsberger's Syſtem eröffnen werde. Hierauf wurde ein Schreiben zur 
Kenntniß der Vereinsgenoſſen gebracht, durch welches letztere von dem 
Vereine zu Frankfurt a. M. zum zweiten deutſchen Gabelsberger Steno⸗ 
graphentage eingeladen werden. Als letzter Gegenſtand der Tagesordnung 
wurde die Feier des n Stiftungsfeſtes berathen und ein dahin 
gebender Beſchluß gefaßt, am 17. d. M. eine gemeinſchaftliche Fahrt nach 
Liſſa per Bahn zu unternehmen. Nachdem noch die näheren Arrangements 
hierzu einem aus drei Mitgliedern beſtehenden Comite übertragen worden 
waren, erfolgte der Schluß der Verſammlung gegen 10 Uhr. 


= [Zur Frage der Doppelbeftenerung.] Ein im Kreiſe B. wohnen: 
der, daſelbſt auch zu den perſönlichen Staatsſteuern veranlagter Groß⸗ 
Grundbeſitzer, war nach Maßgabe ſeines Einkommens zu den Kreisabgaben 
dieſes Kreiſes herangezogen worden. In dieſem Einkommen war mit ent⸗ 
halten ſein Einkommen aus mehreren Kuxen zweier Gruben. Da beide 
Gewerkſchaften innerhalb deſſelben Kreiſes B. Bergbau betreiben und zu 
den Kreisabgaben beiſteuern müſſen, ſo erachtete der Groß⸗Grundbeſitzer 
das Einkommen, welches er aus den Kuren dieſer Gewerkſchaften bezog, in 
ſeiner Perſon für doppelt beſteuert und verlangte, geſtützt auf § 16 der 
Kreisordnung vom 13. December 1872, daß dieſes von ſeinem Geſammt⸗ 
einkommen abgeſetzt würde, mithin der Kreis⸗Abgaben⸗Beſteuerung zu 
runde zu legende Principalſteuerſatz entſprechend herabgeſetzt werde. Die d 
hierauf gerichtete Klage wurde indeß durch Entſcheidung des Bezirksverwal⸗ 
tungsgerichts zurückgewieſen und in gleichem Sinne hat auf die vom Kläger 
eingelegte Berufung auch das Ober⸗Verwaltungsgericht erkannt. Wie die 
Urtelsgründe beſagen, ſei zwar zugegeben, daß, wenn — wie im vorlie⸗ 
genden Falle — innerhalb eines und deſſelben Kreiſes einerſeits eine Berg⸗ 
gewerkſchaft wegen ihres Einkommens aus dem Bergbau nach einer fingirten 
Einkommenſteuer, andererſeits ein Gewerke wegen ſeines Einkommens aus 
Kuxen eben dieſer Gewerkſchaft nach der von ihm zu entrichtenden Staats⸗ 
einkommenſteuer zu den Kreislaſten herangezogen wird, ein und daſſelbe 
Einkommen zwei Mal getroffen werde, und daß in dieſer Hinſicht bei der 
Identität des Steuerobjects, ungeachtet der Verſchiedenheit des 1 
tigen Subjects, von einer Doppelbeſteuerung in gewiſſem Sinne die ede 
ſein könne. Allein es fehle an einer ben den Beſtimmung, Nac eine 
derartige doppelte Beſteuerung deſſelb en Objects ausſchließt. ch § 14 
ſeien die Berggewerlſchaften, welche im Kreiſe Bergbau betreiben, verpflichtet, 
zu denjenigen Kreisabgaben beizutragen, welche auf den Bergbau oder das 
aus demſelben fließende Einkommen gelegt werden. Desgleichen hätten nach 
§ 10 in Verbindung mit § 14 a. a. O. die Kreisangehörigen reſp. diejeni⸗ 
gen, welche innerhalb des Kreiſes zu den perſönlichen Staatsſteuern ver⸗ 
anlagt ſind, zu den Kreislaſten nach Maßgabe der von ihnen zu entrich⸗ 
tenden Staatsſteuern beizutragen. Von dieſen Prin cipalſteuerſätzen komme 
nach § 16 der Einkommenſteuerbetrag nur für dasjenige Einkommen in 


Abzug, welches einem Abgabenpflichtigen aus ſeinem außerhalb des Kreiſes 
belegenen Grundeigenthume oder aus ſeinem außerhalb des Kreiſes ſtatt⸗ 
findenden Gewerbe oder Bergbaubetriebe zufließt. Der Grundſatz, daß 
Doppelbeſteuerungen überhaupt nicht vorkommen ſollen, ſei nicht wie Kläger 
meint, in der Kreisordnung ausgeſprochen. Vielmehr laſſe die Entſtehungs⸗ 
geſchichte der hezüglichen Beſtimmungen deutlich erkennen, wie es dem Ge⸗ 
etzgeber keineswegs entgangen ſei, daß bei Heranziehung der Forenſen, 
juriſtiſchen Perſonen, Actien⸗Geſellſchaften, Commandit⸗ Geſellſchaften auf 
Actien und Berggewerkſchaften zu den Kreisabgaben nach Maßgabe einer 


fingirten Einkommenſtener Doppelbeſteuerungen und Ueberlaſtungen ſich 


| 
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ägers zu den Kreisabgaben in der geſchehenen Welt 1 icke ertigt. 


= Grünberg, 11. Auguſt. [Königſchießen. — Krieger⸗Denkmal⸗ 
Einweihung. — Maſern. — Spaziergang.] Bei dem geſtern bier 
begonnenen Königsſchießen errang ſich die Würde des Schützenkönigs Herr 
Nagelſchmiedemeiſter Klauke; als Nebenkönig wurde Herr Rentier Moritz 
Pfeiffer proclamirt. Die Herren Kunſtgärtner Eichler sen. und Schmiede⸗ 
meiſter Tſchierske ee geſtern ihr 25 jähriges Schützenjubiläum. Beiden 
Jubilaren wurde nach erfo e Ausmarſch von Seiten des Schützenvor⸗ 
ſtandes eine ſilberne Medaille unter entſprechender Anſprache überreicht. 
Trotz der zahlreichen Schieß⸗, Würfel: und Schaubuden war das Leben und 
Treiben auf dem Schützenplatz und in den Zelten ein viel beſcheideneres als 
in den Vorjahren. Die rauhe Witterung mochte Viele von dem Beſuch des 
a: 5 baben. — Am vergangenen Mittwoch, dem Gedenk⸗ 
tage der Schlacht bei Wörth, fand in dem benachbarten Rothenburg die 
feierliche Einweihung des daſelbſt errichteten Kriegerdenkmals ſtatt. Das 
Denkmal beſteht aus einer Sandſteinſäule, welche von einem goldenen Adler 
mit ausgebreiteten Fittichen gekrönt iſt und ſchmückt den Plaz vor der vor 
circa einem Jahre neu erbauten e e Kirche. Denkmal und Kirche 
bilden eine ſchöne Zierde des kleinen Städtchens. n Prittag, hieſigen 
Kreiſes, herrſchen zur Zeit unter den Kindern ſtark die lern er Schul⸗ 
unterricht iſt in Folge deſſen geſchloſſen. — Die Klaſſen der 14 5 katho⸗ 
liſchen Stadtſchule veranſtalteten am Donnerstag einen gemeinſchaftlichen 
Spaziergang nach der Halbenmeil⸗Mühle. Die Betheiligung von Seiten 
der Angebörigen der Schüler war eine ſehr rege. Die vorgeführten Spiele, 
oft nach dem Tacte der Muſik ausgeführt, amüſirten Jung und Alt. 


$ b 11. Aug. [Schulhaus⸗Einweihung. — Stiftungs⸗ 
eſt des Militär⸗Cameradenvereins.] In Folge der ſich von Jahr 
zu Jahr ſteigernden Einwohnerzahl und der andauernden Ueberfüllung der 
Schulklaſſen hatte ſich ſchon ſeit langer Zeit der Bau eines neuen Schul⸗ 
bauſes für die evangeliſche Stadtſchule als ein dringendes Bedürfniß er⸗ 
wieſen. Nach Uebernahme der früheren Societätsſchulen auf den Comunal⸗ 
Etat ſind die ſtädtiſchen Schulbehörden mit anerkennenswerthem Eifer be⸗ 
müht geweſen, den vorhandenen Uebelſtänden nach Möglichkeit zu begegnen. 
Der Bau eines neuen Schulgebäudes, zu welchem im Frübjahr v. J. der 
faite en, gelegt worden war, wurde unausgeſetzt gefördert, fo mas das⸗ 
beute ſeiner Beſtimmung übergeben werden konnte. Um 1 Uhr 
Kat fih die Mitglieder des Magiſtrats, des Staptberorbnetencollehum 
der Schulendepution, ſowie die Lehrer und Lehrerinnen der evangeliſchen 
Stadiſchule mit den Schülern der einzelnen Klaſſen im alten Schulhauſe 
verſammelt, von wo aus ſich die Feſttheilnehmer in geordnetem Zuge bis 
vor das nahe belegene neue Schulgebäude begaben. Hier überreichte Raths⸗ 
herr Mathioszek Namens der Bau⸗Deputation dem Bürgermeiſter 
Werner den Schluſſel, worauf die Feſtverſammlung nach Abſingung des 
Liedes: „In allen meinen Thaten“ in die feſtlich geſchmückten Räume ein⸗ 
zog. Nachdem hierſelbſt Bürgermeiſter Werner unter einer 1 An⸗ 
ſprache den 1 alt und damit das neue Gebäude dem Local⸗Schul⸗In⸗ 
pector Rector Jablonsky übergeben hatte, nahm letzerer das Wort, um 
in längerer Ausführung auf die Bedeutung dieſes Feſtactes binzuweiſen 
und den Behörden den Dank der Gemeinde für dieſe neue Bildungsſtätte 
der Jugend auzszuſprechen. Demnächſt hielt der königliche Kreisſchulen⸗ 
inſpector Superintendent Paſtor prim. Bäck das Weihegebet, welchem der 
Weiheact folgte. Der gemeinſame Geſang des Liedes, Lob, Ehr' und Preis 
ſei Gott“ ſchloß die einfache, aber durchwe würdige und erhebende Feier. 
— Das neue Schulhaus, am nördlichen Theile der Promenade gelegen, iſt 
in feinen räumlichen und architektoniſchen Verhältniſſen als eine n der 
Stadt zu betrachten. Es enthält 12 Klaſſenzimmer und einen Turnſaal 
und iſt ſpeciell zur Aufnahme der Knabenklaſſen Ba während die 
Madchenklaſſen im alten Schulhauſe verbleiben. — Geſtern beging der 
bieſige Militär⸗Cameraden⸗Verein in Richter's Hotel hierſelbſt fein 256ſtes 
Stiftungsfeſt. Zur Tbeilnahme hatten ſich außer den Vereinsmitgliedern 
mebrere Ehrengäſte, ſowie die Vertreter des „Vereins junger Krieger“ und 
mehrere Cameraden aus Saarau eingefunden. Bei dem gemeinſamen 
Mittagsmahle brachte Bürgermeiſter Werner den Toaſt auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer aus, welchem Feſtlieder, ſowie weitere Trinkſprüche auf den 
Verein, auf deſſen Protector, Commerzienrath R. Bartſch, auf den Bürger⸗ 
meiſter u. A. folgten. Das beabſichtigte Gartenconcert mußte der unfreund⸗ 
lichen Witterung wegen ausfallen; dagegen fand am Abend im großen 
Saale des Hotels ein geſelliges Vergnügen ſtatt, zu welchem die Ange⸗ 
e e yablseih euflenen waren. 


hörigen der Vereinsgend 
O. Reichenbach, 10. Auguſt. [Kriegerverein. — Vereini igung 
euer. — Stiftungsfeſt. — 


dreier Gemeinden zu einer. 

Unglücksfälle. — Schießen.] Am 11. Juni, dem goldenen Hochzeits⸗ 
tage unſeres Kaiſerpaares, beſchloſſen Peterswaldauer Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrmänner, einen neuen Kriegerverein zu gründen. Derſelbe hat ſich nun 
conſtituirt und iſt der vorigen Sonntag gewählte Vorſtand, beſtehend aus 
den Herren: Lieutenant Reichhard, Vorſitzender, Lieutenant Blümich, 
Stellvertreter, Buchhalter Hein, Kaſſirer, Kaufmann Conrad Bittner, 
Stellvertreter, Concipient Tſchirner, Schriftführer, Friedrich Päsler, 
Stellvertreter, fleißig damit beſchäftigt, die Organiſation des Vereins weiter 
auszuführen. Dem Verein zutretende Kameraden dürfen das 50ſte Lebens⸗ 
jabr noch nicht überſchritten haben. Hauptzweck des Vereins iſt Unter⸗ 
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Chineſiſches Leben.“) 
Das Innere eines chineſiſchen Hauſes kennen zu lernen, verurſacht 


große Schwierigkeiten, denn die Chineſen laſſen nur ſelten einen 
Fremden daſſelbe betreten. 


Einer franzöſiſchen Schriftſtellerin iſt dies 


kürzlich gelungen. Sie und ihre Begleitung wurden von einer chine⸗ 


ſiſchen Kaufmannsfamilie in Canton, das heißt den Damen des 
Hauſes — es find deren immer mehrere — zum Frühſtücke einge: 


Wunderbarer Weiſe waren auch die Gatten in die Einladung 
Der Umſtand klärte ſich ſpäter auf: der Herr des 
Hauſes war von dem Beſuche nicht in Kenntniß geſezt. Die Geſell⸗ 


laden. 


5 ſchaft brach früh Morgens vom franzöſiſchen Conſulate auf und ließ 


ſich nach dem Haufe, welches fie kennen lernen ſollte, tragen. Sie 
hatte eine und eine halbe Stunde Weges zurückzulegen in dem Zick⸗ 
zack ohne Ende, welches man die Straßen von Canton nennt. Endlich 
langten wir, ſchreibt die Dame, vor einem großen Thore an. Man 
führte uns in einen großen Hof, und von demſelben aus betraten wir 
den Empfangsſaal. Dort erwarteten uns mehrere Diener, die einen 
in großer Gala, die anderen weniger feſtlich angethan. Man wies 
uns Lehnſeſſel aus geſchnitztem Holze mit Marmorſitzen an, welche an 
der Mauer aufgeſtellt waren, und ſetzte vor jeden von uns einen 
kleinen Tiſch. Hierauf beeilte ſich die Dienerſchaft, ihre Herrinnen 
von unſerer Ankunft in Kenntniß zu ſetzen. Nach einigen Secunden 
kam eine junge ſchoͤne Frau, welche auf ihren kleinen Füßen einher⸗ 
wackelte, derart, wie wir zaghaft auf einem Brette einen kleinen Bach 
überſchreiten, auf uns zu. Sie war ſehr reich gekleidet, mit Blumen 
und Geſchmeide in den Haaren geziert. Das Geſicht war weiß ge⸗ 
ſchminkt, Roſen erblühten auf den Wangen, roth ſchimmerten die 
Lippen, und die bogenartig gezogenen Augenbrauen erglänzten in tiefem 
Schwarz. Die Kleider waren reich geſchmückt und in den hellſten 


Farben firahlend, kurz, die ganze Erſcheinung war jene der Chineſen 
der Fächer und Ofenſchirme, welche von und fo ſehr geſucht werden. 


Die Dame grüßte und lud uns mit einem Zeichen zum Sitzen ein. 
Zugleich brachte man uns kleine Taſſen mit Thee ohne Zucker, welche 
man auf die Tiſche vor uns ſtellte. Wir waren gezwungen, den Thee 
zu trinken, konnten jedoch nicht umhin, die Bitterkeit dieſer Secunde 
einander mit den Augen mitzutheilen. Als der Thee glücklich hinab⸗ 
getrunken war, baten wir den Kanzler, daß er der Dame ſage, wie 
ſehr wir ihre Schönheit und ihre Toilette bewundern, ein Compli⸗ 
ment, welches fie ſehr zu erfreuen fehlen. Um unſere Artigkeit zu 
krönen — ſo verlangt es die Sitte in China — ließen wir ſie fra⸗ 
gen, wie alt ſie ſei, um uns 1 nicht genug über ihr jugendliches 
Ausſehen verwundern zu können. Sie zählte 24 Jahre und ſah auch 


vollkommen danach aus. 


Hierauf erſchien eine zweite Dame, älter, aber nicht weniger ge: 
N et Yedo. Par. Mme. Laure D, F, Paris, 


Hachette & Comp., 


malt. In Folge des Befehles derſelben brachte man einen Tiſch mit 
Schüſſeln und Bowlen, in denen ſich eingemachte Früchte, trockene 
Fiſche und verzuckerter Ingwer befunden. Die Etiquette ſchreibt vor, 
daß die Damen während des ganzen Frühſtückes aufrecht ſtehen. um 
ihre Pflicht als Hausfrauen vollends zu erfüllen, nahm jede von ihnen 
eine kleine Seroirgabel mit zwei Zacken zur Hand, und indem fie 
eine Frucht aufſpießten, reichten ſie uns dieſelbe bis zur Höhe unſeres 
Mundes. Dieſer ſonderbaren Sitte mußte von uns, ohne daß wir 
eine Miene verziehen durften, nachgekommen werden. Wir verſchlan⸗ 
gen die Früchte, aßen ein kleines Stück trockenen Fiſches, dann kleine 
Kuchen, Mandeln, kleine Krebſe u. ſ. w. Die Genüffe wollten kein 
Ende nehmen. Zwiſchen denſelben wurde uns in kleinen Taſſen ein 
ausgezeichneter Reiswein geboten, welchen wir bis zu dem letzten 
Tropfen leeren mußten, um nicht für ſchlecht erzogen zu gelten. Wir 
hatten bereits eine große Menge von Speiſen zu uns genommen, 
über welche unſer Magen, in welchen ſie faſt zu gleicher Zeit an⸗ 
langten, höchft verwundert fein mußte, und glaubten, ſchon ſtark ge: 
frühſtückt zu haben, als die Diener eine ſchwere Laſt von im Waſſer] 
gekochten und mit einer Miſchung von Hummern und Fiſch gefüllten 
Kuchen auf einer Platte mitten auf den Tiſch ſetzten. Ein Beige⸗ 
ſchmack von Zwiebel gab dieſer Speiſe die hoͤchſte Würze. Der Kanzler 
lobte die Trefflichkeit dieſes Gerichtes, ich koſtete von demſelben, fand 
es ganz wohlſchmeckend, aber unſer Hunger war vollſtändig geſtillt. 

Doch noch war das Ende des Mahles nicht da. Es kamen ein⸗ 
gemachte Früchte, gefolgt von unzähligen Fleiſchſpeiſen, es ſchien, daß 
wir erſt die Einleitung des Ganzen hinter uns hatten. Wir baten, 
den Genüſſen Einhalt zu thun, und es erging in die Küche der Be: 
fehl, keine Speiſen mehr zu ſenden, Ich glaube, nicht nur die 
Köche, deren Meiſterwerk wir verſchmähten, ſondern auch die Frauen 
des Hauſes waren darüber nicht fonderlich entzückt. Auf die Gefahr 
hin, für unartig angeſehen zu werden, mußten wir uns ihre üble 
Meinung gefallen laſſen. 

Die Zeit drängte, wir wollten noch das Innere des Hauſes ſehen. 
Die jüngere Frau eröffnete den Zug und führte uns in ihr Schlaf: 
zimmer. Alle Gemächer ſind nur von oben erhellt, was ihnen ein 
trauriges Ausſehen giebt. Das Schlafzimmer hatte zwei große Betten 
mit ſchwerer, reich geſchmückter Selde bedeckt. Der „Himmel“ war 
mit Vorhängen und einer mit Seide und Gold geſtickten Plafonddecke 
geziert. Die Kiffen und Decken waren ebenfalls ſehr reich geſtickt und 
ſehr zahlreich vorhanden, um davon nach Gutdünken Gebrauch machen 
zu können. Die Matratze wurde nur von einem feinen Geflechte © 
deckt, Linnen waren keine vorhanden; man macht keinen Gebrauch 
davon, denn man legt fi angekleidet nieder. Die Dame lleß und 
all das bewundern und erklärte, daß eines der beiden Betten für den 
Herrn des Hauſes beſtimmt ſel. Sonſt befand ſich in dem Zimmer 
nur ein ſehr großer, mit allen moglichen Utenſillen beſetzter Taler: 


= 


tiſch. Die Chineſinnen ben.) imat. In Folge des Befehles derselben brachte man einen Tiſch mit|tifh. Die Chineſinnen benfgen eine außerordentlich große Anzahl von eine außerordentlich große Anzahl von 
Schönheitsmitteln. Von meinem Fenſter in Hongkong aus konnte ich 
einmal eine Dame in ihrem Zimmer beobachten, deſſen Fenſtervorhang 
nicht zugezogen war. Sie wurde eben von ihren Frauen friſirt. Ich 
glaube nicht, daß es in Europa irgend eine Dame giebt, ſelbſt wenn 
mit den Jahren ihre Eitelkeit noch ſo ſehr zunimmt, welche ſolche 
Maſſen von Schminke, Farben und falſchen Haaren auf ſich laden 
würde, wie eine Chineſin, keine, die Geduld und Zeit genug hätte, 
um in den verſchiedenſten kleinen Spiegeln die Vorgänge zu beobachten 
und zu controliren, ob Alles genau nach ihrem Wunſche vollzogen iſt. 
Es giebt nichts Complieirteres, als die Toilette einer Chineſin. Aller⸗ 
dings wird die Ceremonie der Toilette nur von Zelt zu Zeit vor⸗ 
genommen. Die chineſiſchen Damen wenden beim Schlafen einen 
kleinen, aus Porzellan oder Holz a „Polſter“ an, auf 
welchen ſie ihren Hals legen, und zwar in der Art, daß der Polſter 
zwiſchen der Schulter, welche ſich auf das Bett Rüpt, und dem Kopfe, 
der in der Luft ſchwebt, liegt, damit der accu für die nächſten 
Tage ohne Makel erhalten bleibe. Ich glaube, daß man in Europa, 
ſo gebettet, recht traurige Nächte zubringen würde, aber, von Jugend 
an gewohnt, ſcheint die Lage minder empfindlich zu ſein. Wir konnten 
unſere Augen von den Füßen der Damen nicht abwenden. Es iſt 
mir nicht gelungen, in das Geheimniß der kleinen Füße der Chine⸗ 
ſinnen einzudringen, und man fagt, daß es ſehr ſchwer fet, dazu zu 
kommen. Allein es ſcheint, daß dieſe Füße, beim Lichte betrachtet, 
entſetzlch und ekelhaft find. Eine meiner Freundinnen in China hatte 
ein Kammermädchen mit derartigen Füßen, und fie war genöthigt, fie 
zu entfernen, denn die Nähe des Mädchens war des Geruches wegen 
Die Füße der Mädchen werden ſchon vom zweiten 
nden, indem man die Zehen unterblegt und das 
Ganze dann mit einer Maſſe von Bändern feſt zuſammenſchnürt. 
Von dieſem Zeitpunkte an jest man die Operation jeden Tag fort, 
und indem man den Fuß des armen kleinen Geſchöpfes immer mehr 
mmendrückt, iſt dieſes genöthigt, bis zum Alter von 15 
fein Leben im Bette zuzubringen und Zeitlebend nicht 
mehr zu gehen. Im Beginne entreißt der Schmerz den Kindern 
nd Aufſchreie, gegen welche die Eltern ſich vollſtändig taub 
ſpäter aber, wenn fie erwachſen find, werden die Mädchen 
ſtolz auf die Auszeichnung, welche ihnen kleine Füße in der Geſell⸗ 
ſchaft geben, und fie preiſen ihre Eltern, daß dieſe fie durch ihre 
Grauſamkelt und Barzarel zu bor zügten Geng ee gemacht haben. 
Mädchen mit normalen Füßen werden von der Geſellſchaft zurück 
geſtoßen, und kein Chineſe, der ſich ſelbſt achtet, würde eines derſelben 
zur Frau nehmen. Die Füße der Frauen, n deren Hauſe wir uns 
befanden, gehörten zu den kleinſten und 1 auch ariſtokratiſcheſten, 
welche man ſehen konnte, ihre Schuhe waren nicht länger, als zehn 
Gentimeter. Das Bein iſt mit Bändern bis an die Fußſpitze ums: 


nicht zu ertragen. 
Lebensjahre an gebu 


und mehr zuſa 
bis 16 Jahren 


Klagen u 
verhalten, 
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fützung erkrankter bedürftiger Mitglieder und Zuschuß zu den Begräbniß⸗ 

1 5 Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 92. — Dem Weiſpiele Ernsdorfs 
folgend, beabſichtigt man nun auch die drei Gemeinden Peterswaldau in 
eine zu verſchmelzen und liegt den Gemeindevorſtänden ein diesbezüglicher 
Antrag vor. Ebenſo ein Antrag betreffs Abänderung der mangel aften 
Feuerlöſchordnung. — Geſtern Abend verkündeten ſchon wieder Thürmer 
und Feuerwehrſignaliſten Stadtfeuer. — In dichter Nähe der g 
Näfeſchen Beſitzung auf der Kräuterei brannte ein großer, 22 Schock 
baltender Strobſchober. Obgleich beftiger Wind berrſchte, wurde die Ueber⸗ 
tragung des Feuers auf die nebenſtehenden Gebäude verhindert. — Der 
Ernsdorfer Turnverein feiert künftigen Sonntag ſein Stiftungs⸗Feſt durch 
Concert und Schauturnen im Lüttmann ſchen Garten, woran ſich ſpater ein 
Ball ſchließt. — In waghalſiger Weiſe kürzten ſich 2 Knaben, welche in 
Steinſeifersdorf die Glocke geläutet batten, den Weg vom Thurme dadurch, 
daß ſie nicht die Treppen paſſirten, ſondern an einem Strick zur Erde 
fuhren. Hierbei riß dieſer Tage der Strick und der auf der waghalſigen Tour be⸗ 
e Knabe ſtürzte aus bedeutender Höbe berab. Ein Knochenbruch war die 

olge. — Der Fabrikant Duttenhofer zu eterswaldau wurde von einem theil⸗ 
weiſe zuſammenſtürzenden Gewölbe verſchüttet, und wurden ihm bierdurch 
beide Beine gebrochen. — Die Arbeiten an dem Schießhaufe find nun doch 
ſo weit gediehen, daß bald mit dem Schießen begonnen werden kann. Für 
die Zeit vom 18. bis 21. d. M. iſt ſeitens der Schützengilde ein Freiſchießen 
angeſetzt, und iſt, wie in den Vorjahren, wohl wieder ein zahlreicher, aus⸗ 
wärtiger Schützenbeſuch zu erwarten. 


X. Neumarkt, 12. Auguſt. [Königsſchießen.] Vorgeſten und geſtern 
fand das Königsſchießen der hieſigen Schützengilde ſtatt, an welchem Sonn⸗ 
tags Dybernfurther und Leubuſer Schützen und Montag etwa 30 Parch⸗ 
witzer Schützen mit ihrer neuen Fahne Theil nahmen. Das Wetter war 
leider dem Feſt ſehr ungünftig und der Garten der Brauerei „zum Feld⸗ 
ſchloͤßchen“ daher faſt leer, da Alles unter die Colonnaden oder in den 
Saal flüchtete. Die Königswürde errang Büchſenmacher Krebs mit 31 
Zirkeln (die Scheibe hatte 15 Zirkel), den zweitbeſten Schuß that Tiſchler⸗ 
meiſter Klepka II. mit 30 Zirkeln; den beiten Schuß gab Uhrmacher 
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iſcher aus Leubus mit 37 Zirkeln ab, der jedoch als Gaſt auf die C 


a ante keinen Anſpruch machen konnte und ſomit als zweiter Ritter 
gelten mußte. Abends 7 Uhr fand der Einzug ſtatt. Den Schluß bildete 
ein Tanzvergnügen. Das Feſt verlief ungetrübt zur allgemeinen Zu⸗ 


friedenheit. 
Nachrichten aus der e Poſen. 

Poſen, 11. Auguſt. [Bewaffnung der Grenz⸗Aufſichts⸗Be⸗ 
er, Die Bewaffnung der zum Schutze der Grenze des Zollvereins 
Sabel ten Beamten beſteht in einem leichten Percuſſionsgewehre nebſt 

äbel oder Hirſchfänger, welcher letzterer auch als Haubajonnet benutzt 
werden kann. — Dieſe Gewehre find ſeit 25 bis 30 Jabren im Gebrauch 
und müſſen viel von der Unbill der Witterung leiden, jo daß deren Brauch- 
barkeit manches zu wünſchen übrig läßt. — Da dieſe ſchlechte Beſchaffenheit 
den gewerbsmäßigen Schmugglern nicht unbekannt iſt, ſo hat auch die Furcht 
vor der bezüglichen Schußwaffe mehr als mit dem Zolldienſte verträglich, 
nachgelaſſen und ſind die Grenzauſſeher ſogar hin und wieder den thät: 
lichen Angriffen von Schmugglern ausgeſetzt. — Am häufigſten iſt dies an 


der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze beim Viehſchmuggel der Fall, wo auch die 80 


Landhevölkerung in den meiſten Fällen auf die Seite der Paſcher neigt und 
den Beamten keinen Rückhalt gewährt. Seitens des Finanzminiſteriums iſt 
daher die Anordnung getroffen worden, daß die Grenz⸗Aufſichtsbeamten, 
und zwar zunächſt die, der am meiſten bedrohten Strecken nunmehr mit 
vollſtändig brauchbaren Hinterladegewehren verſeben werden. 


(Poſ. Ztg.) 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 12. Aug. [Börfe] In mers der günſtigen Stimmung, die 
ae bei Schluß der Börſe Platz gegriffen hatte, verliefen auch die Abend⸗ 

örſen in Wien, Fraulfurt u. ſ. w. in ſeſter Haltung und überpflanzte ſich 
dieſe Tendenz auch auf das heutige Geſchäft um fo leichter, als auch die 
Coursmeldungen von der Wiener Vorbörſe dieſer Richtung günſtig waren. 
So entwickelte denn der heutige Geſchäftsverkehr wieder eine größere Reg⸗ 
ſamleit und gewann nicht nur in den Arbitragewerthen der Umſatz größere 
Dimenſionen, ſondern es wurden auch die ſpecifiſchen Papiere unſerer Börſe 
lebhafter umgeſetzt. Demg 
und kam dies namentlich in Bezug auf die internationalen Speculations⸗ 
papiere zum Ausdruck. Oeſterreichiſche Credit⸗Actien erhöhten bei 
lebhaftem Verkehr allerdings unter mebrfachen Schwankungen die 
Notiz um einige Mark und eine ähnliche Erhöhung erfuhren Fran⸗ 
zoſen, während Lombarden ganz vernachläſſigt blieben. Die öſter⸗ 
reichiſchen Nebenbahnen waren im Allgemeinen feſt. Galizier, Kaſchau⸗ 
Oderberger und beſonders Dux⸗Bodenbacher waren durch rege Nach⸗ 
frage ausgezeichnet. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn mußte dagegen etwas 
nachgeben. Von den localen Speculations⸗Effecten waren Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile feſt, Laura⸗Actien dagegen matt und gedrückt. Auswärtige 
Staatsanleihen waren nicht unbelebt, namentlich zeigten ſich ungariſche 
Goldrente und 1860er Looſe, letztere erzielten eine Avance von 2 Procent, 
in guter Frage. Ruſſiſche Werthe feſt, aber ſtill. Ruſſiſche Noten Anfangs 
feſt, Schluß matt, per ult. 217—217 f —216½ (Vorprämie 2192), per Sep: 


wickelt und mit einem Strumpfe bekleidet. Die Fußſpitze berührt nur 
die Oeffnung des Schuhes, dieſer ſelbſt ruht auf einem Kothurn. 
Der Anblick iſt unſchön und erweckt Mitleid trotz all den Stickereien 
Rund Geſchmeiden, mit welchen die Fußbekleidung der chineſiſchen Frauen 
geziert iſt. Man begreift nicht, wie fie ſich aufrecht erhalten können. 

Vom Schlafzimmer aus kam man durch eine unendliche Reihe 
kleiner Zimmer, von denen jedes ſeine eigene Beſtimmmung hatte und 
welche insgeſammt mit reich geſchnitzten Möbeln geziert waren. In 
jedem Zimmer befand ſich auf einem Geſtelle eine Bronceſchale, auf 
welcher zur Ehre der Ahnen kleine Hölzchen verbrannt wurden, welche 
die Atmoſphäre mit einem leichten Wohlgeruche erfüllten. In einem 
Gange kam uns ein junges, hübſches und reich geſchmücktes Mädchen, 
die Tochter der älteren Dame des Hauſes entgegen. Man hatte nicht 
die Abſicht gehabt, uns dieſelbe vorzuſtellen, aber ich glaube, daß ſie 
ſich, in Kenntniß von unſerem Beſuche, zierlich angethan hat, um uns 
durch einen geſchickt herbeigeführten Zufall, während wir an ihrem 
Zimmer vorübergingen, in den Weg treten zu können. Indeſſen ihre 
Mutter ſagte ihr nicht ein Wort des Vorwurfes, und das Mädchen 
trat, indem es uns auf die graciöſeſte Welſe begrüßt hatte, zurück. 
und Nachdem wir alle Gemächer beſichtigt hatten, öffnete ſich eine Thüre, 
& wir traten in eine Art großen Saales, deſſen Boden um einige 
denn erhöht war. Das Ganze gewährte den Anblick eines Theaters, 
bir 11 7 Salon wurde von keiner Mauer, fondern von einer kleinen 
5 Ötigen, geſchnitzten Holzgalerie abgeſchloſſen, Luſter von Kroſtall 
dleſen Aellan hingen vom Dache — es giebt keinen Plafond in 
Aöner Almen — herab. Den Hintergrund nahm ein großer und 
f 1 tar ein, welcher mit Vafen aller Sorten, Figuren und Ge: 
545 737 Verbrennen von Wohlgerüchen geziert war. Zu den 
25 1 9 5 Altares um den Saal herum befanden ſich die Ver⸗ 
ewig 0 Stan der Mitglieder der Familie. Dieſe Tafeln find an 
einer Ar e sah befeſtigt und gleichen den Rudern unſerer kleinen 
Schiffe. d bi nnd roth gemalt und verewigen in goldener Schrift den 
Namen und die ene der Verſtorbenen. 

Wenn reiche Chineſen, die den Mandarinen angehören, zu einer 
Ceremonie Aber ſo ſchreiten ihnen immer in zwei Reihen ihre 
Diener mit den renden des Hauſes, Laternen, Sonnenſchirmen 
von größerer oder gerede Ausdehnung, je nach dem geſellſchaft⸗ 
lichen Grade, welchen der Herr, der in einer Chaiſe getragen wird, 

einnimmt, voraus. iefe Züge find manchmal fehr lang, denn man 
begnügt ſich nicht mit feinen eigenen Hausleuten, ſondern nimmt eine 
Maſſe von Kulis, welche font in den Straßen herumſtehen, auf. 
Dadurch bekommt der Zug ein etwas gemiſchtes Ausſehen, da die 
reichen Ehrenzeichen des Hauſes von recht armſelig gekleideten Laſt⸗ 
trägern geſchleppt werden. Außer mit dieſen Ehrentafeln war der 
Saal noch durch Seſſel und Tiſche, welche 


außerordentlich fein ge⸗ 
55 waren, geziert. Wir befanden und in dem gaben eren ber 
milie. 


Demgemäß konnten die Notirungen etwas anziehen] bü 
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tember 317-2174 —216Y (Vorprämle fl Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Ciſenbahn⸗ Prioritäten feſt, 
aber ruhig. f dem Eiſenbahn⸗Actien⸗ Markte entwickelte ſich ein 
lebhafterer Verkehr. Per ultimo notiren: Köln⸗Mindener 140,40 bis 
20-40, Rheiniſche 136,40 135,90, Bergiſche 92—20 à 92. Pots⸗ 
damer, Anhalter und Halberſtädter zogen etwas an. Oberſchleſiſche 
erfreuten ſich guter Kaufluſt. Rumänen beſſer. Oſtpreußiſche Süd: 
bahn, Nahebahn und Dresdener zogen in den Courſen an. Bankactien 
feſt, aber im Allgemeinen ruhiger, Darmſtädter Bank höher, Eſſener Credit⸗ 
bank ſteigend, Breslauer Disconto beſſerte bei lebhaftem Verkehr die No⸗ 
tirung, Bergiſch⸗Märkiſche Bank zog etwas im Courſe an, Schaaffhauſen, 
Oberlauſitzer Bank, Petersburger Internationale und Preußiſche Boden⸗ 
credit kamen ebenfalls höher zur Notiz, Kölniſche Wechslerbank, Meininger 
Bank, Barmer Bankverein und Coburger Creditbank waren dagegen billiger 
erhältlich. Induſtriepapiere wenig belebt. Böhmiſch Brauhaus erhöhte die 
Notiz, Omnibus zog etwas an, Centralfactorei ſteigend, Wöhlert Maſchinen⸗ 
fabrik höher, Harkort Brückenbau beliebt, Freund Maſchinenfabrik kam 
ebenfalls höbder zur Notiz, Oberſchleſ. Bedarf mußte etwas nachgeben, 
Montanwerthe im Ganzen recht feſt, Commerner, Luiſe Tiefbau, Kölner 
Bergwerk und Dortmunder bevorzugt. 

Um 2 Uhr: Schluß ſchwächer. Credit 471,—, Lombarden 158,50, Framoſen 
479,—, Reichsbank 155,40, Disconto⸗Commandit 158,75, Laurahütte 85,75, 
Türken 11,75, Italiener 79,50, Oeſterr. Goldrente 68,75, Ungariſche Gold⸗ 
rente 80,37, Oeſterr. Silberrente 59,62, do. Papierrente 58,20, 5% Ruſſen 
90,37, Köln⸗Mindener 140,25, Rheinifche 136,—, Bergiſche 92,—, Rumänen 
37,75, Ruſſiſche Noten 216,75, II. und III. Orient.⸗Anleihe —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 174,30 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,30 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,205 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,205 bez., do. Papier ⸗ Dollars 4,205 bez., 6% New⸗Nork⸗City stk 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf 
verl. — bez., Ruſſ. Zell 20,79 bez., 22er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —.— bez., Warſchau⸗Wiener 
omm. — bez., Warſchau⸗Teresvol —— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paru zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſch⸗ 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 20,46 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 12. Aug., Abends. [Boulevard⸗Verkehr.] An⸗ 
leihe von 1872 116, 75, Italiener 79, 20, Oeſterr. Goldrente 69, 56, 
Ungar. Goldrente 80%, Egypter 237, 50, Banque oltomane —, —, 
1877er Ruſſen 92, III. Orientanleihe 62%. — Feſt. 5 

Frankfurt a. M., 12 Aug. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Eourfe.) Londoner Wechſel 20, 495. Pariſer Wechſel 81. 03. Wiener 
Wechſel 175, 00. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 140%. Rheinifhe do. 136%. 
Heſſ. Ludwigsbabn 78. Köln: Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 128%. 
Reichs⸗Anleihe 99%. Reichsbank 155%. Darmſtädter Bank 131%. Mei⸗ 
ninger Bank 85%. Oeſt.⸗ung. Bank 726,00. Creditactien“) 235%. Silber: 
rente 59%. Papierrente 58%. Oeſterr. Goldrente 69. Ungar. Goldrente 
%. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 293, 70. Ungariſche Staats⸗ 
looſe 182, 30. do. Schatzanweiſungen —. do. Oſtbahn⸗Obligationen IL 
73. Böbmiſche Weſtbahn 166. Eliſabetsbahn 158. Nordweſtbahn 
111. Galizier 207%. Franzoſen ) 240%. Lombarden “) 78%. Italiener 
80. Salat ven 01 
ee uß abgeſchwächt. * 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 234%, Franzoſen 239, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, 
II. Orientanleihe 62%, III. Orientanleihe —. 

Aver medio reſp. per ultimo. 

Wien, 12. Aug. Fünen Creditactien 268, 30, Franzoſen 
— M zent 66, 72%, Ungar. Goldrente 92, 05, Marknoten —, —. 
att. 


amburg, 12. Aug., Nachmittags. [Schluz⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59%, Oeſt. Eden 68%, Ung. Geldrente 
80%, Creditactien 233%, 1860er Looſe 120, Franzoſen 599, Lombarder 
197%, Ital. Rente 79, Neue Ruſſen 90%, Vereinsbank 121%, Laura 
tte 85%, Norddeutſche 147, Commerzbank 110%, Anglo⸗deutſche 38, 
Amerik. de 1885 96 Koöln⸗Minden. St.⸗A. 140, Rbein. Eiſenb. do. 136, 
Bergiſch Märk. do. 91%, Berlin⸗Hamb. do. 174%, Altona⸗Kiel do. 127%. 
Disconto 1½ vCt. II. Orient⸗Anleihe 59%. Schluß ſehr matt. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 35 Br., 152, 85 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 44 Br., 20, 38 Gd., London burg 
20, 51 Br., 20,43 Gd., Amſterdam 168,65 Br., 168, 05 Gd., Wien 173,7 
Br., 171, 75 Go., Paris 80, 65 Br., 80, 25 Gd., Petersburger Wechſel 
216, 00 Br., 212, 00 Gd. 

amburg, 12. Aug., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen locr unverändert, 
auf ine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Weinen per 
September-Dctober 199 Br., 198 Gd., per April⸗Mai 209 Br., 208 Gd. 
— Roggen per September⸗October 126 Br., 125 Gd., per April⸗Mai 135 
Br., 134 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco 56%, ver Octo⸗ 
ber 56. Spiritus feſt, ver August 40% Br. per Seytember⸗October 41 


Von da aus begaben wir uns in die Gärten und übrigen Ge⸗ 
baude, die das Haus umgeben. Die Damen, welche uns auf dieſer 
langen Promenade nicht begleiten konnten, gaben uns einen kleinen 
Jungen mit, damit dieſer uns geleite. Nachdem wir den Salon ver⸗ 
laſſen hatten, befanden wir uns vor einem viereckigen Waſſerſpiegel, 
welcher ringsum von einer kleinen Mauer umgeben, vollſtaändig mit 
Waſſerpflanzen, Lotus, bedeckt war. Dieſe Blume wird von den Chineſen 
mit außerordentlicher Vorliebe gepflegt. Sie beſitzen deren verſchiedene Va⸗ 
rietäten: den wilden Lotus, welcher unſerer Nymphea gleicht, dann ſolchen 
mit roſigen Blüthen, mit vollen rothen Blüthen und endlich die 
ſchoͤnſte Gattung jene, welche von den Engländern den Namen 
Victoria regia erhalten hat, eine Blume, deren Blätter eine un⸗ 
geheure Ausdehnung haben. Eine ſolche mit Blumen geſchmückte 
Pflanze iſt reizend anzuſehen und bildet die erſte Sorge jedes Garten⸗ 
beſitzers. Der Garten, in welchem wir uns befanden, war eine Art 
Muſter für alle chineſiſchen Gärten. Sie ſehen alle ſo aus, ob klein, 
ob groß: eine außerordentliche Menge von kleinen Kiosken, mit 
Stiegen, welche in das Waſſer hinabreichen, kleinen Dächern, Vaſen 
und Fayencen, auf welchen man ſich niederläßt, um zu rauchen oder 
Thee zu nehmen. Man braucht nur chineſiſche Fächer, Ofenſchirme 
oder Lackkäſtchen zu betrachten, um ſich in ſeiner Phantaſie das Bild 
zu vergegenwärtigen, das ſich vor uns ausdehnte. 

Man ſammelt in dieſem Lande auf das Sorgfältigſte jeden Morgen 
in allen Häuſern die Ueberreſte des animaliſchen Lebens und begießt 
damit Blumen und Gemüſe, was für die Garten⸗ und Blumenzucht 
ſehr nützlich ſein kann, während einer Promenade aber nicht ohne 
einige kleine Uebelſtände ift. In Folge deſſen waren wir genöthigt, 
unſere Flacons fortwährend an unſere Naſen zu führen. Wir ver⸗ 
loren nicht viel dabei, denn die Blumen ſind zwar ſehr ſchön, aber 
fie haben in ihrer Mehrzahl keinen Geruch. Nur die Familie der 
Lilien haucht einen köſtlichen Duft aus. Eine der Lieblingsblumen 
iſt das Chryſanthemum. Sie ziehen es in ſchönen Geſchirren und 


füllen damit ihre Appartements. Nie habe ich ſo ſchöne Varietäten] Größ 


dieſer Blume geſehen. Eines der Kinder des Hauſes, ein hübſcher 
Junge von 8 bis 9 Jahren, begleitete uns auf dieſem Spaziergange. 
Obwohl wir gegenſeitig unſere Sprachen nicht verſtanden, erklärte 
uns das Kind doch Alles durch Mimik auf die faßlichſte Weiſe. Es 
war ein ganz hübſcher, kleiner Chineſe. 

Als wir in den Salon zurückkehrten, bot man uns abermals 
Thee. Wir hatten den Herrn des Hauſes nicht zu Geſichte bekom⸗ 
men. Es gelingt nur ſelten, Männer in ihren Häuſern anzutreffen. 
Sie leben faſt immer, Tag und Nacht, außer dem Hauſe. Die 
Frauen behüten daſſelbe, die Herren unterhalten ſich fern von ihnen. 
Wenn man jedoch den Gerüchten glauben will, ſo bleibt das Haus 
nicht ganz freudenleer, denn es finden in demſelben während der Ab⸗ 
weſenheit des Herrn und Meiſters kleine Feſte ſtatt, bei denen die 
Frauen ſich zu entſchädigen verſtehen. 


— —ä — 
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B, der Detober-Nobsniher 41% Br, per Rob. December 40 J Br, Kaffee 


90%. II. Orientanleihe 62%. Central⸗Pacific 108%.| Sch 
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gabe mfag 2000 Sack. etroleum matt, Standard white loco 
6, 65 Br., 6, 50 Gd., ver Auguſt 6, 55 Gd., per September⸗December 
7, 10 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 12. Aug., Vormu tags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimpert 4000 Ballen, 


— 


davon 3000 B. amerikaniſche, 1000 B. egyptiſche. 

Liverpool, 12. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Amerikaner ſtetig, Surats unverändert. Middl. amerilaniſche Auguſt⸗Sep⸗ 
tember⸗Lieferung 6%, September⸗October⸗Lieferung 6%- 

{ . 121 Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clapton 10, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp⸗ 
13, Printers / % S hepfd. 917. Anziehend. 

Petersburg, 12. Aug, Nachmitt. 5 Uhr. 0s Hunſbeon e . Ae. 
do. Paris 3 M. 269 ,, Ruſſiſche Prämien⸗Anleide de 1864 (geſt) 232%, 
do. de 1866 (geſt.) 232%, Ruſſ. Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſt ; 
al 7, 75, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 250, Ruſſ. Vodencredits 
fandbriefe 118%, II. Orient⸗Anleihe 92, Brivatdiscont 6 . =. 
a 
loco 58, 00, per Auguſt 56, 00. Weizen loco 14, 25. Roggen loco 7, 75 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 32, 00. 
Königsberg, 12. Aug., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
ruhig. — Roggen behauptet, loco 121/122pfündiger 2000 Pfund Zoll 
Gerſte feſt. Hafer behauptet, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 134, 00, 
pr. August 130, 00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Jollgewicht 133, 00, 
tember⸗October 55, 00. — Wetter: Regneriſch. i 
Danzig, 12. Aug., Nachmittag 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen ge⸗ 
bunter 205, 00, hochbunter und glaſig 210, 00, ruſſiſcher abfallend 135, 00 
bis 140, 00, do. beſſerer —, pr. September⸗October 199, pr. April⸗Mai 
129—130, do. loco ruſſiſcher 120, pr. Septbr.⸗October 125. — Kleine Gerſte 
per 2000 Pfund 
Hafer pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 120. Rübſen pr. September⸗October 
—. — Winterraps loco 207—236. — Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. 
Peſt, 12. Aug., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ruhiger, Termine wenig verändert, per Herbſt 11, 55 Gd., II, 65 Br., 
Mais per Auguſt⸗September 6, 50 Gd., 6, 58 Br. — Rübſen 12%. — 
Wetter: Schön. 
[Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Auguſt 28, 50, per Septbr. 28, 25, per September⸗Decem⸗ 
ber 28, 00, per Novbr.⸗Februar 28, 00. Mehl ruhig, per Auguſt 61, 50, 
bruar 61, 50. Rüböl weichend, ver Auguſ 79, 25, ver September 79, 25, 
per Sepiember⸗December 79, 00, ver Januar⸗April 79, 00. Spiritus 


Umſatz 8000 Ballen, davon für Sheculation und Export 1000 Ballen. 
Mancheſter, 12. „ Nachm. 12r Water Armitage 7, 
cops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10, 60r Double Weſton 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 21744, do. Amſterdam 3 
uſſen — 
Petersburg, 12. Aug., Nachm. 5 Uhr. [Producten markt.] 
Leinſaat (9 Pud) loco 16, —. — 
Wetter: Trübe. 
gewicht 132, 50, pr. September = October 126, 00, per Frühjahr 135, 00. 
Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. loco 57, 75, pr. September 57, 50, pr. Sep⸗ 
ſchäftslos. Umſatz 70 To. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht —, hell⸗ 
205. — Roggen feſt, 120pfünd. loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht inländ. 
147. — Weiße Koch⸗Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht loco 115— 118. — 
loco 56, 00. 
per Frühjahr — Gd., — Br. Hafer ver Herbſt 6, 25 Gd., 6, 35 Br. — 
Paris, 12. Auguſt, Nachm. 
per September 61,75, per September-December 61, 50, per November-Fe⸗ 
weichend, per Auguſt 58, 75, per September⸗December 59, 00. Wetter: 


on. 
Paris, 12. Auguſt, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 vr. Auguſt 
pr. 100 Kilgr. 52, 00, Nr. 7/9 pr. Auguſt per 100 Kilgr. 58, 00 Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Auguſt 59, 75, pr. Sept. 59, 75, per 
September⸗December 59, 75. 

London, 12. Aug. Havannazucker Nr. 12, 21—21%. Stelig. 

Antwerpen, 12. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Besroleums 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 16% bez. und 
Br., per September 16% bez. u. Br., per October 17 Br., per October⸗ 
December 17% Br. Weichend. 

Bremen, 12. Aug., Nachm. Petroleum matt. (Schlußberich.) Stan⸗ 
dard white loco 6, 60, per September 6, 75, per October 6, 90, per 
October⸗December 7, 00. 


Berlin-Görliger Eiſenbahn. 


Die Einnahmen pro Monat Juli 1879 betragen Pebiſaeſe ermittelt): 


1) aus dem Perſonen⸗Verkehnu rr... „00 Mark 
9 aus dem Güter: und Vieh⸗Verkehlr 303,268 „ 
3) Extraordinar iin 30,089 „ 
. 5 Summa pro Juli.. 503,917 Mark. 
Die Einnahme pro Juli 1878 beträgt (definitiv 
Feel a 505,604 Mark 
> > Mithin pro 1879 weniger .... __ 1,687 Mark. 
Einnahme bis Ende Juli 1879 . ũ 00 3,161,844 Mark 
b 3,266,121 „ 


Mithin pro 1879 weniger 101,277 Mark. 


Der beliebteſte Unterhaltungsort der vornehmſten Chineſen in 
Canton iſt das berühmte Blumenſchiff. Wir haben uns einmal 
hinausrudern laſſen und fuhren um daſſelbe herum. Die Thüren 
und Fenſter ſind offen. Man kann in das reichgeſchmückte, mit 
Luſtern, Divans, Laternen und Blumenguirlanden ausgeſtattete Innere 
blicken. An den Fenſtern des erſten Stockwerkes ſitzen junge, auf die 
kunſtreichſte Art friſirte Chineſinnen, die mit einer Unmaſſe von 
Blumen und Schmuck überladen ſind. Sie ſchienen ſehr luſtig zu 
ſein und machten den Herren in unſerer Begleitung Zeichen zuvor⸗ 
kommendſter Artigkeit. Wir hielten uns natürlich nicht auf, aber 
was wir ſahen, brachte uns dle Ueberzeugung bei, daß der Luxus 
ähnlicher Orte in Paris weitaus hinter jenem in China zurückſteht. 


. Frankl,] der kleine Rechenkünstler, war am Sonntag Abend, 
wie das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt, im Belle⸗Alliancetheater zufällig zu⸗ 
gegen, als der Caſſirer dem Director Wolf den Rapport über die Tages⸗ 
Einnahme zuſtellte. „Was leſen Sie denn da?“ fragte der Knabe neugierig. 
— Herr Wolf ertheilte ihm Auskunft. „O, ich kann Ihnen“, fuhr der Kleine 
fort, „auswendig jagen, wieviel Sie eingenommen baben. Es waren in 
den Logen 120, im Parquet 350, auf dem zweiten Platz 418, im erſten Rang 
— —. Staunend verglich der Director die Angaben Frankls mit feinem. 
Rapport. Es ſtimmte Alles. „Wann haft Du denn bie Leute gezählt?“ 
— „Während an der Tafel die Probe auf meine Exempel gemacht wurde. 
Und warten Sie mal einen Augenblick“, ſetzte er hinzu, „die ganze Ein⸗ 
nahme muß ſo und ſo viel betragen.“ Herr Director Wolf lächelte und 
ſagte: „Beinahe haſt Du die Summe getroffen. Es ſtimmt bis auf 12 
Mark, die mein Rapport weniger aufweist.“ Der Knabe ſchüttelte heftig 
den Kopf: „Nein, ich habe mich nicht geirrt. Es muß ſo viel ſein, wie ich 
ausgerechnet habe.“ — Herr Wolf mußte herzlich lachen: „Beruhige Dich 
nur, mein Junge, Du haſt ja ganz richtig gerechnet, aber die 12 Mark 
mußt Du nun ſchon abziehen.“ — „Warum denn? 95 will aber nicht!“ 
ſchmollte Moritz. — Des Directors Miene wurde ebenſo ernſt als würde⸗ 
voll: „Weißt Du, Knabe, was ein Freibillet ift?” — Ueber des Knaben 
Stirn flog ein dunkler Schatten. — „Dieſe fehlenden 12 Mark.“, fuhr der 
Director Tan ſam fort, „gehen für Nauen 6 ab.“ — Moritz ſeufzte tief. 
In dieſem Augenblick ging ihm in ſeinem Gehirn das auf, was ihm bis 
jetzt noch gefehlt hatte, der Inſtinct für die Rechnung mit unbekannten 
rößen. 


Tilſit, 11. Aug. [Herr Muſikdirector Guſtav Belz] ſcheidet heute 
nach zehnjährigem egensreichen Wirken von uns. Sein ideales, edles 
Streben, in ſeiner Kunſt nur das Beſte und Vollkommenſte zu leiſten, hat 
ihm in allen Kreiſen gerechte Anerkennung und Liebe erworben. Er war 
die beſte Stütze aller hieſigen muſikaliſchen Vereine, die ihn ſchmerzlich ver⸗ 
miſſen werden. Mit dem herzlichen Lebewohl beim Scheiden be dus 
den Wunſch, daß feine neue Heimath Liegnitz ihm für Alles bier Auf⸗ 
gegebene reichen Erſatz bieten möchte. 


Beleuchtung des Fahrwaſſers durch elektriſches Licht.] Der „Köln. 
Zeug (reiht, man aus Berlin: Ju nächſter Zeit 1 ont 3 5 
Artillerieſchiſſes „Renown“ mit einer von Siemens und 5 f 0 1 0 rlin 
verfertigten Lichtmaſchine Verſuche dahin gemacht MEN 0 ich durch das 
eleltriſche Licht eine zweckmäßige Beleu von Fahrwa feld nee 
einfabrien herbeiführen läßt. Bekaunt ben mit N ben ale 57 
Verſuche bereits vor einiger Zeit in den ungen Metz nd . 


ünftigem &ige he Fun 
burg zur Beleuchtung des Vonterrainz mu güne „gefunden. 
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Nogeer 138. — Große Gerſte per 2000 Pfund 3300 3 


UNE 
De 


’ 


Ao. Schatzanw. II. Abth. 
Schwedische 10 'Thir.-Loose — 
Finnische 10 Thir.-Loose 44,69 @ 


Pommersche 
do. 


Kur- u, Neumark. J 


Pommersche 4 
Posens cho 4 
Preussische . . 4 


Westfäl. u. Bhein,j4 
Sächsische 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl. 4 
Batsrische % Anleihe) 4 


— 2 


Oöln-Mind.Prämiensch|31 


Bächa. Rente von 1876/3 


— — — — 
Hypothesken-Certifloate. 


er Partial-Ob.|5 
Wk 


Pfd. a. Pr. Hyp-B. 4½ũ 
do. do, 5 
Dentsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 


do, ac, |5 


40. 
Künd br. Cent.-Bod.-Cr.4½ 101,9 G 


Wnkümnd. do. (1872)]5 
do rückab. à 11015 


do, do, 4½ 104 


der 
nk. H. 4,Pr.Bd.-Crd.B.|5 
do. III. Em, do, 5 
Kun db. Hyp.gehuld. do. 5 
Ayp- auth. Nord-G. C-B5 
= do. Pfandbi. 45 
‚Romm. Hyp.-Briefe . 4 
do. do. II. Em. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 
do, de, II. Em. 
do, B Pf. rKzIbr. m. 11 


49. 4% do. do. w. 110 4½ 98,60 br@ 


Melninzer Präm.-Pfdb. 4 
Pidb. d. O est. B4d.-Or.-Ge. 5 
Behles. Bodaner.-Pfdbr. 


do, 4½ 11. @ 


do. 
add. Bod.-Ored,-Pidb.|5 
do. 


do, 4700 4½ 10 90 bz 


Ausländische Fonds, 
+ Ost, Bilber-B. Gl All, 


do. 1/101. 10. 
de. Goldrente 4 


‚do, Papierrente . Al} 


de, ler Präm.-Anl. 4 
do, Lott.-Anl. v. 60.6 


ds, Credit-Loose . fr. 
J. Ser Loose. fr. 


‚use, Präm.-Anl. v. 64 
K de, 40. 1866 
40. Orlent-Anl. v. 1877 
do. II. do. v. 1828 
do, III. do. v. 1879 
do. Bod. -Ored.-Vfdbr. 
do, Anleihe 1877. 
do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. 
. Buss,-Poln.Schatz-Obl. 
Fon. Pindbr, III. Em. 
#oln, Liquid,-Pfandbr. 
Amerik., rückz. p. 1681 
do. 50% Anleihe, . 
Atal. 6% Anleihe ... 
Ital. Tabak-Oblig.. 
WBaab-Grazer 100 Thlr. L 
Rumänische Anleihe . 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente 
do. Loose (M. p. St.) 
Ing. 50% St.-Eienb.-Anl. 


Türken-Loose 37e bag 


Elsenbahn-Prlorltäts-Aetlen. 
Berg.-Närk. Serie II. 4½ 102,20 B 
do, III. v. 81.3.3 ½ 

do. VI. 4½ 102 


VI. 


do, do. J.4½ 100,50 bz 
dr. do. 1,0% 


do. von 1876.15 
» Möln-Hindenill,Lit, A.|4 

do, „„ Lit, B. 
do. „ 
40. u... 4 
Halle-Borau- Guben 
Märkisch-Posener ,.. 


do, do. II. Ber.|4 
de, do. Obl. I. u. II. 4 
do, III. Ser.] 4 

Oderschlos, 4. 4 
do. eee 
do. 0 4 
40. B. 4 
40. S. . 
Ao. E.. 
do. .. 
do, H. „ 
do von 1865 


45 


de. von 1873. .4 


do. Cosel-Oderb. 4 


do 5 (020 bz 


0. N 
Ao. Btargard-Posen|4 


de. do, II. EM. 4½ 101,76 B 
Ho. do, III. Em. 4½ 
0. Närzchl,Zweb 3, — — 
“ Ontpreuss. Südbahn 4½ 
. to-Oder-Ufer-B.r . ul 
“#3 


Mahlesw, Zisenbahn 
Oharkow-Asow gar . 5 
do. do, in Pfd. Sterl. 
& 20 Mark gar... 
Oharko w- Kremen.zar.|ö 
- do, do. in Pfd. Sterl. / 
‚Bjäsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenbach .... 
do, II. Emission... 
"@rag-Dux u .22. 0% 
Gal. Corl-Ludw.-Bahn 
40. do. neue 
Kaschau- Oderberg. 
Ing. Nordostbaha 
Unt. Oetb ahn 
Femborg- Czernowitz. 
do, do, II. 
do. do. IILIS 
do, do, IV.S 


a 


Mährische Grenzbahnſes 
Mähr.-Schl. * er. 


do. * 
Kronpr. Budolf-Bahn . 


weaterr,-Französische .|3 
do, do, II. 3 
de, südl, Btaatebahn|3 
do, meue|3 
do, Obligationen - 


Mumu. Kisend,-Oblig. 
Warschau-Wien il, . 
ao, 


Berlin, 12. Auguſt. t 
freundlicher geſtaltet, und es iſt in 
Getreide heute entſchieden 
realiſirt zu werden und 
kauft werden müſſen 
auch durch Entgegen 
erfahren. — Roggenmeh 
und machte weiteren Rü 
rege geweſen. — Hafer 
Räbsl wenig verändert und in 


BDIFSAF2BDRASBaRunan ana 


4½% 102.00 8 
98.16 


1 4½ 102 60 ba 

AKannover- Altenbeken. 4½/100.% bB 
4½ 102,26 ba Er. Bod.-Or.-Act.-B. 8 
.-. Staatsb. I. Ber. 4 


410 9% ba 
4½ 1290 bz 


44% 1025 @ 
lo. Brieg-Neisge½ — — 


8 

A III. 40 
Jo IV. 5 
a V. 8 


0 alt im Werthe 


Berliner Börse vom 12. August 187 


Funds- und Geld-Course, 
Deutsche Zeiche - Anl. 4 
Oons>lidirte Anleihe 4½ 106, 10 hz 

do, do. 1876 „4 
Mtasts-Anleihe ...»» 4 
Stasts-Schuldsc heine. 3½ 9,29 bz 
@rüm.-Anleihe v. 1886 3½ 182, % ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,40 @ 

Berliner 44½ 103.1 @ 

432% 89,1% 6 
2 44 
de, .. + 4½% 10% bz 

do, Ladsch. rd. 4½ — — 
Posensche neue 4 
Schlesische 43½ So, 
Ludechaftl. Central. 


Petersburg 109 8. 
Warschau 100 S.. 


Wien 190 FI. 
do. 40. 


«urb. 40 Tbaler-Loose 264.00 bz 

&adische 36 Fl.-Loose 179, % br 
Zraunschw. Präm.-Anleihe 8825 bz 
Ndonburser Loose 151. % f 

Dollars 4,165 8 
Oest. Bk n. 174,75 bs 
20, Silbergd -- 
Bues, Bkn, 916 f b. 


Eissabahn-Stamm-Abtien. 


Divid, proj 1877} 1878 


Dacaten 9,65 bi 
Jover. 20 88 6 
Napoleon 16.206 E 
mperiale — — 


Anchen-Mastricht. 1 
Berg.-Märkische. . 
Berlin-Anhalt ... 
Berlin-Dresden .. 
Berlin-Görlitz . .'. 
Berlin-Hamburg. . 
Berl.-Potsd-Aagdo 3 
Berlin-Stettin ... 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freib..... 
Cöln Minden 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halls-Sorau-Gub. . 
Haunover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Iudwigsh.-Bexb, . 
Märk.-Poseuer ., 
Magdeb.-Haiberat, 
Muinz-Ludwigsh, , 
Niederschl.-Märk,, 
Oberschl.4.C,D,E, 
do, 


Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb, 
Oest.Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss, Südb, , 
Bechte-O.-U.-B, . . 
BReichenberg-Pard, 
Rheinische 
40. Lit. B. (4%), gar.) 
Khein-Nahe-Bahn. 
Rumän. Eisenbahn 
Bchweiz Westbahn 
Stargard - Posener 
Thüringer Lit. A. 
Warschau- Wien. 


Berlin-Dresden 0 
Berlin-®örlizer, 0 
Breslau-Warsch:au) 0 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 
Hannover - Altenb,) 0 
Kohlfurt-Falkenb,| ® 
Märkisch -Posener| 4½ 
Magdeb.-Halberat.| 3½ 
do. Lit. C.] 5 
Ostpr. Südbahn. 5 
Bechte-O,-U.-E, . .| 5½ 
Bumänier , ....] 8 
Saal-Bahn .....| 8 
Weimar-Gera . 90 


Alg. Deus Hand.-G.] 2 
Anglo Deutsche Bk. 0 


Berl, Kassen-Ver.| 8% 88½0 
0 9 


Berl, Handels-Ges, 
Brl. Prdl.-u.Hdls.-B.] 6 
Braunochw. Bank.] 3 
Bresl. Disc.-Bauk. 3 
Bresl. Weehslerb,| 6½ 
Coburg. Cred.-Bnk.| 5 
Danziger Priv.-Bk.| U 
Darmst, Creditbk.| 6%, 
Darmst, Zettelbk.| 63 
Deutsche Rank 6 
do. Reichsbank 6,2% 
do, Hyp.-B. Berlin| 7½ 
Diec,-Comm,-Anth, 
do. Alt. 
Genossensch.-Enk. 
do, Junge 
Goth. Grunderedb. 
do. junge 
Hamb, Vereina-B, 
Hannev. Ven. 
Königsb. Ver.-Bnk, 
Ludw.-B. Kwilecki. 
Leipz. Crod.-Anst.] 5% 
Luxemburg. Bank| 8 ½ 


S S nA 


* 


Magdeburger do. | 5%9 
2 D 


Meininger de, 
Nordd. Bank Big 
Hordd. Grunder.-B.| 5 
Oberlausitzer Bk.] 3 
Oest. Cred.-Actienf Bj 
Posener Pro.-Bank| 6½ 


Pr. Oent.-Bod.-Crd.] ½ 
Zächs. Bank 5% 
Schl. Bank-Verein) 5 
Weimar. Bank 0 
Wiener Unionsbk.| 2½ 


Berliner Benk — 
Berl, Bankverein — 
Berl, Wechsler-B,| — 
Centralb. f. Genos,| — 
Deutsche Unionsb.| — 
Gwb, Schuster u. C. — 
Moldauer Lds.-Bk.| — 
Ostdeutsche Bank| — 
Pr. Oredit-Anstalt| — 
Bäche. Cred.-Bank| — 
Schi, Vereinsbank| — 
Thüringer Bank 0 


— — ͥ.̃.— ͤ ä6j— ũ6́ ä ä——öä — — 
industrie-Papieore. 


Berl. Eisenb.-Bd-A.| — | — fir 


D. Eisenbahnb.-@.| 0 
do, Reichg-u. Co. -B. © 
Märk. Sch. Masch. 0 
Nordd. Gummifab.| 4 
Westend. Oom.-@,| — 


Pr, Hyp.-Vers.-Act. 
Schles, Feuervors, 


Donnemwmarkhütt. 
Dortm. Union 

do. abgest,... 
Könige- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Cons. Redenhütte. 
Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinkh.-Actien 

do. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütto 


Baltischer Lloyd . 
Bresl, Bierbrauer. 
Bresl. B,-Wagenb, 
do, ver, Oelfabr. 
Erdm. Spinnerei. 
Görlitz, Eisenb,-B, 
Hoffm.'sW ag.Fabr. 
O.-Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind. 
| do, Porzellan. 
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Wilbelmsh, MA. 


Bank-Discont 3 p. 
Lombard-Zinsfuos & pOt, 
(BroductensBeridt.) Das Wetter hat ſich 

olge deſſen auch die Stimmung für 
ſcheint ziemlich ſtark 
weſentlich billiger ver⸗ 
enwärtig ſchwach und 
keine Erweiterung 
reichlich angeboten 
iſt nicht ſonderlich 


matt a — Roggen 
ſonders Herbitlieferung Gar 
Für Waare iſt die Kaufluſt 20. 
kommen der Eigner hat der Abſe 
eizen war ziemli 
Der Handel 
„auch Termine behaupten 

beschranken Verkehr. — "Petrolen 
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Spiritus war genlld, Nau, das geſgaſt gelanfle froh ermabigler Preis. u. Kiel 12. Aaguf. 


forderungen nicht zu ſonderlicher Ausdehnung. 

Weizen loce 183—215 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
gelber — M. ab Br bez., per Auguſt 202—201 M. bez., per Auguſt⸗ 
September 202—201 M. bez., per September⸗October 202 —201 Mark bez., 
per Octbr. November 204 —203 M. bez., per November⸗December 205 ½ 
bis 204% Mark bez., per April⸗Mai 214 — 213% Mark bez. Gekündigt 
1000 Str. Kündigungspreis 201% Mark. — Roggen loco 127—153 Mart 
pro 1000 Kilo nad Qualitat gefordert ruſſ. 12374—130 Mark ab Kahn bez., 
alter inländiſcher 137—138 M. ab Kahn bez., neuer inländiſcher 145 bis 
152 M. ab Bahn bez., per Auguſt 130—128½ M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 
130—128%½ M. bez., per September⸗October 131—129%—130 Mark bez., 


ver October⸗November 134, —133—133½ M. bez., ver November⸗Dechr. 


137136136 M. bez., per April⸗Mai 147 —145% M. bez. Gekündigt 
6000 Centner. Kündigungspreis 129 M. — Hafer loco 130 bis 157 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft und weſtpreußiſcher 138—145 
M. bez., ruſſiſcher 135 bis 143 M. bez., pommerſcher 146—150 M. bez., 
ſchleſiſcher 145 bis 148 Mark hez., böhmiſcher 145 bis 148 Mark, feiner 
weißer pommerſcher 151—156 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 151 bis 156 
M. ab Bahn bez., ver Auguſt 136% M. bez., per Auguſt⸗September 
. M. bez., ver September⸗October 134½ M. bez., per October⸗November 
135—134½ Mark bez. per November⸗December 134134 M. bez., per 
April⸗Mai 145—144 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — 
M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad per Auguſt 
19,20 —19,00 M. bez., ver Auguſt⸗September 19,10—18,95 M. bez., per 
September⸗October 19,15—18,95 M. bez., ver October⸗November 19,20 bis 
19,00 M. bez., per November⸗Decbr. 19,25—19,10 M. bez., per April⸗Mai 
— M. bez. Gekündigt 500 Centner. Kundigungspreis 19,10 M. — Oel⸗ 
ſaaten: Winterraps loco 210 bis 235 M. bez., feuchter — Mark bez. — 
Winterrübſen loco 205 —230 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
Faß 22 M. bez., per Auguſt 21,6 M. bez., per Auguſt⸗September 21/6 
M. bez., per September⸗October 21,6 M. bez., per October⸗November 22,2 
M. bez., per November⸗December 23,1 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 55,6 M. bez., per Auguſt 54,9—54,5 M. 
bez., ver Auguſt⸗September 54,9 —54,5 M. bez., ver September⸗October 
54,6—54,1 M. bez., per October⸗November 53,2.—52,7 M. bez., ver Novem⸗ 
ber⸗December 52,2—51,7 M. bez., per per April⸗Mai 54—53,4 M. bez. — 
Gekündigt 30,000 Liter. Kündiaungspreis 54,6 M. 


Breslau, 13. Aug., 9% Udr Vorm. Die Stimmung am deutigen 


Markte war im Allgemeinen ruhig, bei ſchwachem Angebot Preiſe unver⸗ b 


ändert. 

Weizen, nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
17,50 bis 19,00—19,70 Mark, gelber 17,20—18,30 bis 19,10 Mart, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

oggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neuer 
12,50 bis 13,60 —14,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12,70 bis 13,30 Mark, weiß⸗ 
14,00 14,40 Mark. 

Wee behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,80 — 12,40 — 12,90 bis 13,40 
Mark. 

Mais höher gehalten, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,30—12,00 Mark. 

Erbſen ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 12,70 — 13,80 16,00 Mari, 
PVictoria⸗ 16,0017, 0018,00 Mark. 

Bohn en preishalend, pr. 100 Klilagr. 16,00—17,09—18,50 Mast. 

Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7.608,00 9,70% Mast. 
blaue 7,40—7,80—8,50 Mari. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20— 11,80 Mark. 

Delſaaten gut behauptet. 

Schlaglein ſehr feſt. 8 

Pro 100 Kilogramm netze in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat.— — — — — — 
Winterrahs 22 25 19 75 17 50 
Winterrübſen . 21 75 20 — 19 50 
Sommerrübſen — — — — — — 
Leindottenr — 


Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 6,20—8,40 Mark, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,20 Marı. 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 9— 9,30 Mark, frembe 
7,10—8 Mark. 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell pr. 50 Kilogr. 28—38—85 
bis 41 Part, weißer feſt, pr. 50 Kilegr. 35—42—50—57 Mark, bochfemer 


über Notiz. ; 
Tbymsthee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 


Mebl ohne Aenderung, pr. 100 Rilogr. Weizen fem 27,50—28 50 
Mark, Roggen fein 22,00 23,0 Mark, Hausbaden 20,50— 21.50 Mar! 
Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 6.90— 7,4) Mark. 

Heu 2,50—2,80 Mart pr. 50 Kilogt. 

Rogaenſtrob 19.50—20,50 Mark vr. Schock a 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Bretzlau. 
Auguſt 12., 13. Nachm. 2 U. Abends „to U. Morgens 6 U. 


2 5 10 . + 14˙6 + 1108 + 10%9 
Luftdruck bei o)... 331,19 3304,96 330,58 
Dunant ER en 444,37 4˙%45 468 
Dunſtſättigung 63 pt. 81 pt. 91 pt. 
W W. 2. NW. 3. NW. 2. 


| Breslau, 13 Aug. (Watternand.] B-. 1 M. 98 Cm. U.B. — I 38 um. 
— — — —— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Buveau.) 
Salzburg, 12. Auguſt. Kaiſer Wilhelm iſt im beſten Wohlſein 
von Gaſtein aus hier eingetroffen und im „Europälſchen Hofe“ ab⸗ 


! geſtiegen. Morgen früh erfolgt die Weiterreiſe zunächſt nach Eger. 


Wien, 12. Auguſt. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Konſtan⸗ 


tinopel vom heutigen Tage gemeldet, der Miniſter des Auswärtigen, 


Savfet Paſcha, beabſichtige, demnächſt zurückzutreten, da feine Vor⸗ 
ſchläge über die Grundlagen der Verhandlungen mit den griechiſchen 
Bevollmächtigten nicht die Zuſtimmung des Sultans erhalten hätten, 
wodurch die Erledigung der griechiſchen Frage neuerdings wieder in 
die Ferne gerückt worden ſei. Wie verlautet, ſoll in Folge des gegen: 
wärtigen Standes der Dinge der zweite griechiſche Bevollmächtigte 
für die Verhandlungen, Brailas, bei der griechiſchen Regierung die 
Ermächtigung nachgeſucht haben, Konſtantinopel wieder verlaſſen zu 
dürfen. — Nach Meldungen aus Salonichi ſind daſelbſt 2000 tür⸗ 
kiſche Soldaten wegen rückſtändigen Soldes fahnenflüchtig geworden. 

Wien, 12. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers an die Miniſter Stremayr und Taaffe, datirt 
München, 10. Auguſt, wodurch der Kaiſer die am 11. Juli erbetene 
Amtsentlaſſung des cisleithaniſchen Geſammtminiſteriums annimmt. 
Taaffe wird mit Bildung des neuen Miniſteriums beauftragt. Der 
Kaiſer ſieht deſſen Anträgen demnächſt entgegen. 

London, 12. Auguſt, Nachts. Das Unterhaus nahm in der 
Specialdebatte die Bankbill an, welche geſtattet, Banken mit unlimi⸗ 
tirter Haftpflicht in Banken mit limitirter Haftpflicht umzuwandeln, 
das nominelle Grundcapital durch Erhöhung des nominellen Actien⸗ 
werthes zu erhöhen. Das ſo vermehrte Capital iſt aber unvertheilbar, 
ausgenommen, wenn die Geſellſchaft liquidirt, bildet daher die Reſerve. 

London, 12. Auguſt. Der Congreß der Aſſociation zur Reform 
der Codifictrung des Völkerrechts iſt geſtern in der Guildhall eröffnet 
worden. Der Präſident Phillimore hielt die Eröffnungsrede. 

London, 12. Auguſt. Die Wollauction wurde eröffnet mit 
341,000 Ballen. Der Markt iſt gut beſucht, es findet ziemliche Con⸗ 
currenz ſtatt. Croßbreds⸗Wollen zu Gunſten der Käufer abgegeben, 
andere unverändert. 8 

Serajewo, 12. Auguſt. Der durch die Feuersbrunſt verur⸗ 
ſachte Verluſt an Aerargut beträgt nach den bisherigen Erhebungen 


eh 


are so) 
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Die 4 In a a 
Morgen eingegangen. 8 N norwegſſch⸗ 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Zur Ausführung der Schiedsm Mä 
bit genen beim; : ch annsordnung vom 29. März d. J.] 

1) Mittels Circularerlaſſes vom 30. Mai d. J. habe ich, der Mini 
des Innern, die Herren Ober⸗Präſidenten 8 e 
Abgrenzung der Schiedsmannsbezirke und wegen der Wahl der Schieds⸗ 
männer, reſp. der Stellvertreter derſelben, das Geeignete zu veranlaſſen. 
— Zur näheren Erläuterung dieſes Erlaſſes bemerken wir, daß in den⸗ 
jenigen Provinzen, in denen das Schiedsmannsinſtitut bereits beſteht (Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen und 
Weſtfalen) eine allgemeine Neubildung der Schiedsmannsbezirke, bezw. eine 
Rediſion der beſtehenden, auf der Grundlage des § 1 der Schiedsmanns⸗ 
ordnung nicht ſtattzufinden hat. Dies ergiebt ſich aus § 48 a. a. O. 
nach deſſen Beſtimmung die auf Grund der bisherigen Worf riften Es 
rufenen Schiedsmänner ohne Ausnahme bis zum Ablauf ihrer Wahlperiode 
ihre Thätigkeit fortzuſetzen haben. Da dies nicht anders als innerhalb 
ihrer bisberigen Bezirke geſchehen kann, ſo muß eine etwaige Aenderung 
dieſer Bezirke in den ebengedachten Provinzen im einzelnen Falle bis zu 
der jedesmaligen Erledigung des Schiedsmannsamtes vorbehalten bleiben. 
In dieſen Provinzen ſoll nach der Abſicht des Geſetzes eine allmälige 
Ueberleitung in den neuen Zuſtand ſtattfinden, was um jo mehr zuläſſig 
erſcheint, al die Beſtimmungen über die Bezirksbildung im Weſentlichen 
ee en b = 1 Se 

Soweit hiernach über die Abgrenzung der Schiedsmannsbezirke Be⸗ 
ſchluß zu faſſen iſt, erſcheint die Hinausſchiebung dieſer Beſchlußfaſſung bis 
zu dem lübrigens nahe bevorſtehenden) Erſcheinen der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung über die Abgrenzung der Amtsgerichtsbezirke nicht unbedingt ge⸗ 
boten. Das Zuſammenfallen der Grenzen der Schiedsmannsbezirke mit 
den Grenzen der Amtsgerichtsbezirke iſt im Geſeze ſelbſt nicht vorgeſchrieben. 
In allen denjenigen Fällen aber, in denen bezüglich des Schiedsmanns⸗ 
amtes die Amtsgerichte zu einer Mitwirkung berufen ſind — wie nach 8 5 
bei der Vereidigung der Schiedsmänner, nach $ 28 bei der Aufbewahrung 
der Protokollbücher, nach § 32 bei der Zwangsvollſtreckung — kommt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur dasjenige Amtsgericht in Frage, in deſſen Bezirk der betr. 
Schiedsmann feinen Wohnſitz hat. Die maßgebenden Gründe für die Bil⸗ 
dung der Schiedsmannsbezirke, insbeſondere für die Zuſammenlegung 
mehrerer Landgemeinden, reſp. Gutsbezirke, liegen auf einem anderen Ge⸗ 
biete. Sie werden bauptſächlich in der Größe der Einzelgemeinden und der 
Befähigung von Eingeſeſſenen derſelben zur Uebernahme des Amtes zu 
ſuchen ſein und es erſcheint für die erfolgreiche Entwickelung des ganzen 
Inſtituts ſogar von Werth, daß die wirklich maßgebenden Geſichtspunkte 
N 1 Erwägungsgründen untergeordneter Art nicht beeinflußt 

3) Die erfolgte Abgrenzung der Schiedmannsbezirke i i 
1555 zirke iſt, nachdem die 
Schiedsmanner bett und durch die betreffenden Gerichtsbebörden vereidigt 
fein werden (88 4, 5 der Schiedsmannzordnung), zugleich mit den Namen 
916 je bringen, durch die Aınt3= und Kreisblätter zur öffentlichen Kennt⸗ 

4) In den denjenigen Provinzen, in denen das Inſtitut der Schieds⸗ 
männer zur Zeit noch nicht beſteht, iſt alsbald für die rechtzeitige nn 
der Protokollbücher Sorge zu tragen. Ueber die Geftalt dieſer Bücher ent⸗ 
hält die Schiedsmannsordnung ($ 28) keine Rue Vorſchriften. Es iſt 
daher hauptſächlich nar darauf zu achten, daß dieſelben dauerhaft gebunden 
und aus dauernd haltbarem Schreibpapier gefertigt werden. Die einzelnen 
Blätter find fortlaufend zu paginiren.— 0 lich derjenigen Provinzen, 
in denen das Schiedsmanns⸗Inſtitut bereits eſtebt (efr. oben sub 1), iſt 
hierbei Folgendes zu bemerken: Nach § 1 der Inſtruction vom 1. Mai 1841 
ſollen die letzten ſechs Bogen der Protokollbücher, die zum Verzeichniß der 
Auslagen und Copialien beſtimmt ſind, in neun näher bezeichnete Colonnen 
eingetheilt werden. Von dieſer Einrichtung kann in Zukunft Abſtand ge⸗ 
nommen werden, da es genügt, wenn der Schiedsmann die Gebühren, 
welche er nach §§ 42 bis 44 der Schiedmannsordnung zu erheben berechtigt 
Ire unter der aufge nommenen Verhandlung im Protokoll⸗Buche 

dirt. 

5) In gleicher Weiſe iſt für die Veſchaiung der Amtsſiegel der Schieds⸗ 
männer Sorge zu tragen. Nach den bisber dieſerhalb ergangenen Beſtim⸗ 
Wangen: follen dieſe Siegel den Königlichen Adler mit der Umſchrift: „Amt 
des Schiedsmanns“ tragen. Eine gleiche Beſtimmung iſt in die Schieds⸗ 
mannsordnung vom 29. März d. J. nicht übergegangen. Es unterliegt 
aber keinem Bedenken, es bei dieſer Form, welche den Fortgebrauch or 
vorbandenen alten Siegel ermöglicht, zu belaſſen. Eine beſondere Bezug⸗ 
nahme auf den Schiedsmannsbezirk erſcheint hierbei nicht unbedingt erfor 
derlich, da das Siegel ſtets nur neben der Unterſchrift des Schiedsmanns 
zur Anwendung kommt. 

6) Die Beſchaffung der Protokollbücher und Siegel iſt Sache der Ge⸗ 
meinden, welche nach § 45 der Schiedsmannsordnung die ſächlichen Koſten 
des Schiedsmannsamts zu tragen haben. Behufs Sicherung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Geſtalt der Bücher und Siegellerſcheint es jedoch wünſchenswerth, daß 
die Communalauſſichtsbehörden ſich Namens der Gemeinden (auf deren 
Koſten), wo eine Neubeſchaffung der Bücher und Siegel erforderlich iſt, der⸗ 


ſelb en Ante 
Der Miniſter des Innern. 


er Juſtizminiſter. f 
In Vertretung: v. Schelling. Im Auftrage: Ribbeck. 


1Militär⸗Wochenblatt.] v. Philippsborn, Sec.⸗Lieut. vom 1. Sthlef. 
Drag.⸗Regt. Nr. 4, in das Poſen. Ulanen Sept Nr. 10 verſetzt. Wille, 
Major vom Kriegsminiſterium und commandirt zur Pulverfabrik in Hanau, 
unter Stellung 4 la suite des Magdeburg. Fuß⸗Art,⸗Regts, Nr. 4, zum 
Director der Pulverfabrik in Hanau ernannt. v. Colomb, Oberſtlieut. u. 
etatsm. Stabsoſſiz. vom Oſtpreuß. Drag.⸗Regt. Nr. 10, unter Verleihung 
des Ranges eines Negts.:Commandenrs, mir der Unif des Oſtpreuß. Drag. 
Regts. Nr. 10 zu den Offlieren von der Armee verſetzt. von Diezelsli, 
Oberſtlieut. beauftragt mit der Führung des Litthau. Ulanen⸗ Regiments 
Nr. 12, Schmidt v. Oſten, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des 2. 
Hannod. Drag.⸗Regts. Nr. 16, zu Commandeuren der betr. Regimenter er⸗ 
nannt. Frhr. v. Röder, königl. württemberg. Major & la suite des Ge: 
neralſtabes, commandirt zur Dienſtleitt bei dem Oſtpreuß. Drag.⸗Regt. Nr. 
10, übernimmt die Funclionen des eiateif Stabsoſſiz. in dieſem Regt. 
v. Strantz, Oberſt à la suite des Poſen. Ulanen⸗Regts. Nr. 10 und Com⸗ 
mandant bon Swinemünde, unter Verleihung eines Patents feiner Charge 
und des Ranges als Regts.⸗Commandeur, mit der Unit. des Po. Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 10 zu den Offizieren von der Armee verſetzt und gleichzeitig zur 
Dienitleift. bei dem Gen.⸗Feldmarſchall Frhrn. v. Manteuffel, Gen ⸗Adſut. 
Sr. Majeität des Kaiſers und Königs, commandirt. ae von dem Busſche⸗ 
gppenburg, gen. b. Keſſell, Major und etatsm. Sta Zoffiz, vom Regt. der 
ardes du Corps, unter Stellung & la suite dieſes Regts, zum Comman⸗ 
danten von Swinemünde ernannt. Frhr. v. Fürſtenberg⸗Borbock, Major 
à la suite des Weſtfäl. eure, r. 4 und Baer einer Remonte⸗An⸗ 
kaufscommiſſion, als etatsm. Stabsoſſiz, in das Regt. der Gardes du Corps 
‘ fi Sec.⸗Lieut. von der Reſ. des Schl. Ulan.“ 

verſetzt. v. Witowsli, 4 5 x ‚ef. Ulan.⸗Negts. 
Nr. 2, früher in diesen Regt., auf ein Jahr zur Dienſtleiſt. bei dem Litth. 


Ulanen⸗Regt. Nr. 1 commandirt. 
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Der 201. kleine Planet.] Director Johann Paliſa in Pola iſt noch⸗ 
1 8 = Ge n 42 an eier e 3 Ban 5 dab 
dieſer Planet von den a einung beobachteten Planeten 
9 a ſei, ſo ſteigt die Anzahl der bekannten kleinen Planeten auf 201. 
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Th. Pyrkosch, Chemiſche Fabrik Ceres in Ratibor. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


A: Vaud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


